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Kınleitung
ıdwestdeutschland War bis 1n CAi1e Hältte des 20. Jahrhunderts hineln
e1n Auswanderungsgeblet, insgesamt geht dA1e /Sahl der Auswanderer 1n dA1e
Hunderttausende. Den Anfang machten 1709 CAi1e Ptalzer, CAi1e auch
Vorspiegelungen VO  5 einer Art Schlarattenland jenseits des ()zeans AaUSs

ihrem VO  5 Kriegen verheerten Land ach Amer1ka auswanderten. ohe-
punkte der Auswanderung dA1e 1 750er Jahre un: Cdas Jahr 1817 In
belden Fällen handelte CS sich eine Reihe VO  5 Fehlahren, dA1e sich durch
dA1e agrarische truktur des Landes besonders spürbar machten. Ebenso WAarT

CS auch der Bevölkerungsdruck, besonders 1n der Miıitte des 185 Jahrhunderts,
annn wlieder 1n den 1 850er Jahren, als sich eine wIirtschafttliche Depression
un: CAi1e verspatete Industrialisierung auswIıirkten. Whirtschattliche Gründe
IC  5 CS auch, CAi1e 1n den 1920er Jahren einer verstärkten Auswanderung AaUSs

ıdwestdeutschland fuhrten.®
Nur e1n Bruchteil cdeser Auswanderung erfolgte AaUuUSs relgx1ösen Gründen,

insbesondere 1 19 Jahrhundert, Kın Vorläauter War Johann Jakob /Zimmer-
IAaLlll, Diakonus (Z Pfarrer) 1n Bietigheim, e1in Mathematiker, Astronom un:
Apokalyptiker, der den TE1 abendländıischen Kırchen 11r Cdas Jahr 1694 den
Untergang vorhergesagt hatte un: sich selhst 1697 ZUT Auswanderung ach
Pennsylvanien anschickte, aber 1117 V OT der Kinschiffung Rottercdam starb.&

Der Urvater der Apokalyptiker des 19 Jahrhunderts 1st aber Johann Alb-
recht Bengel —1 dessen Lebensstellung dA1e eINnes Lehrers der
Klosterschule Denkendort WAarT, der aber 1n Eerster in1i1e als Begründer der
neutestamentlichen Textkritik gelten hat.* LDiese Arbelt krönte m1t SE1-

Referat bel der Jahrestagung des etre1ns füur Geschichte un Gegenwartsfragen der BfU-
dergemelne in Korntal, 16.—1 (Okt 2015 Hur den Druck wutde der Text überarbelitet
und M1 Nachwelsen versehen.
Vgl Wolfgang VO Hıppel, Auswanderung ZALLS Sudwestdeutschland. Studien ZUr wufttem-
bergischen Auswanderung un Auswanderungspolitik 1m 18. Jahrhundert (Industrielle
Welt, 30), Stuttgart 19584
Eberhatrd Hritz, Radıikaler Pietismus in Wurttemberg. Relig1öse Ideale 1m Konflıkt M1t
gesellschaftlıchen Realıtäten (Quellen und Forschungen ZUr wurttembergischen Kı1ırchen-
geschichte, 15), Epfendorf 2003, s 48
Allgemein Bengel vl arl Hermann, Johann Albrecht Bengel. Der Klosterprazeptor
VO Denkendorf. Se1n Werden und Wırken nach handschriıftlichen Quellen dargestellt,
Stuttgart 1937 Csottfried Maäalzer. Johann Albrecht Bengel. Leben und Werk, Stuttgart
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1. Einleitung

Südwestdeutschland war bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts hinein
ein Auswanderungsgebiet, insgesamt geht die Zahl der Auswanderer in die
Hunderttausende. Den Anfang machten 1709 die Pfälzer, die – auch unter
Vorspiegelungen von einer Art Schlaraffenland jenseits des Ozeans – aus
ihrem von Kriegen verheerten Land nach Amerika auswanderten. Höhe-
punkte der Auswanderung waren die 1750er Jahre und das Jahr 1817. In
beiden Fällen handelte es sich um eine Reihe von Fehljahren, die sich durch
die agrarische Struktur des Landes besonders spürbar machten. Ebenso war
es auch der Bevölkerungsdruck, besonders in der Mitte des 18. Jahrhunderts,
dann wieder in den 1850er Jahren, als sich eine wirtschaftliche Depression
und die verspätete Industrialisierung auswirkten. Wirtschaftliche Gründe wa-
ren es auch, die in den 1920er Jahren zu einer verstärkten Auswanderung aus
Südwestdeutschland führten.2

Nur ein Bruchteil dieser Auswanderung erfolgte aus religiösen Gründen,
insbesondere im 19. Jahrhundert. Ein Vorläufer war Johann Jakob Zimmer-
mann, Diakonus (2. Pfarrer) in Bietigheim, ein Mathematiker, Astronom und
Apokalyptiker, der den drei abendländischen Kirchen für das Jahr 1694 den
Untergang vorhergesagt hatte und sich selbst 1697 zur Auswanderung nach
Pennsylvanien anschickte, aber kurz vor der Einschiffung in Rotterdam starb.3

Der Urvater der Apokalyptiker des 19. Jahrhunderts ist aber Johann Alb-
recht Bengel (1687–1752), dessen Lebensstellung die eines Lehrers an der
Klosterschule Denkendorf war, der aber in erster Linie als Begründer der
neutestamentlichen Textkritik zu gelten hat.4 Diese Arbeit krönte er mit sei-

1 Referat bei der Jahrestagung des Vereins für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brü-
dergemeine in Korntal, 16.–18. Okt. 2015. – Für den Druck wurde der Text überarbeitet
und mit Nachweisen versehen.

2 Vgl. Wolfgang von Hippel, Auswanderung aus Südwestdeutschland. Studien zur württem-
bergischen Auswanderung und Auswanderungspolitik im 18. Jahrhundert (Industrielle
Welt, Bd. 36), Stuttgart 1984.

3 Eberhard Fritz, Radikaler Pietismus in Württemberg. Religiöse Ideale im Konflikt mit
gesellschaftlichen Realitäten (Quellen und Forschungen zur württembergischen Kirchen-
geschichte, Bd. 18), Epfendorf 2003, S. 48 f.

4 Allgemein zu Bengel vgl.: Karl Hermann, Johann Albrecht Bengel. Der Klosterpräzeptor
von Denkendorf. Sein Werden und Wirken nach handschriftlichen Quellen dargestellt,
Stuttgart 1937; Gottfried Mälzer, Johann Albrecht Bengel. Leben und Werk, Stuttgart
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L1CT Ausgabe des orlechischen Neuen Testaments VO  5 17354, 1n der dA1e dAa-
mals bekannten Vartrlanten des TLextes aufnahm un: bewertete un: e1n Stem-

Stammbaum) der wichtigsten Textzeugen des Urtextes erstellte un:
m1t K larheit 11r CAi1e Überlieferung des Neuen Testaments schut.> Bengels
Methocde wurcle VO  5 dem württembergischen Pftarrer Eberhard Nestle (1 8 1 —

fortgeführt, dessen bis heute immer wlieder LICH bearbeltete un: heraus-
gegebene wissenschaftliche Ausgabe des orlechischen Neuen TLestaments
erstmals 158985 erschlen. ©

Bengel War auch Ausleger des Neuen Testaments un: el 1747 selinen
„Gnomon NovI TestamentI1“ erscheinen.” ach selInem Tod erschlen auch
eine VO  5 ı1hm bearbeltete Übersetzung des Neuen TLestaments.8 Durch dlese
Arbelten wurcle ZUT Erforschung des Zusammenhangs der biblıschen Bıl-
cher geführt un: lernte CAi1e Bıbel als Geschichte (sottes m11 selner (semelnde

verstehen. Seine Schriftauslegung betrieb SOmIt als Erforschung der
Heilsgeschichte, der göttlichen Okonomie, VO  5 der Schöpfung bIis den
etzten Dıingen. Den Mittelpunkt der Heilsgeschichte bildete f11r Bengel dA1e
Offenbarung des Johannes, Cdas eiNZISE prophetische Buch des Neuen Testa-

1n dem Bengel den Verlaut der Kirchengeschichte vorgezeichnet tand
Besondere Wirksamkeit enttalteten dA1e „Scchzig erbaulichen Reden ber CAi1e
Offenbarung””,? dA1e AaUSs Erbauungsstunden hervorgegangen ‚$ desgle1-
chen CAi1e ‚„ Welt-Alter““, 19 dA1e ebentalls 1n Deutsch abgefasst Andere

1970: Martftın Jung, yg  Kın Prophet bın iıch nıcht ... Johann Albrecht Bengel, Theologe
Lehrer Pietist (Calwer Taschenbibliothek, )/), Stuttgart 2002; Martın Brecht, Der
wurttembergische Pietismus, 1n: Geschichte des Pietismus, Der Pıietismus 1m cht-
Zzehnten Jahrhundert, hrsg. VO Martftın Brecht und Klaus Deppermann, Göttingen 1995,
s 2295—295, hler: s 251—256 Fur Bıbliographie Bengels vl IDIE Werke der wufttem-
bergischen Pietisten des un Jahrhunderts. Verzeichnis der bhıs 19685 ertschlenenen
Literatur, beartb VO Csottfried Mäiälzer (Bıblıographie ZUr (Geschichte des Pietismus,
Berlın 1972, Nr. 231—502, s 400)— 772
DDen 1 1ıtel der Erstausgabe be1 Malzer, Werke (wIi Anm 4 Nr. 225

0 Nestle hat sıch celbst intensiyv M1 Bengel befasst, vol. Eberhatrd Nestle, Bengel als (zselehr-
er Kın Bıld für uUuLNSCTE Tage. Mıt Mıtteilungen ALLS seInem handschtiftlichen Nach-
lass, Tübingen 18953
(snomon NovI TLestament! in U LO natıva verborum V1 simplhcıitate, profunditas, C_ ()11-

CinnIıtas, salubrıitas SCLLSLLILIELL coelestium indicatur, Tübingen: Schramm 1 747 (S Maäalzer.
Werke, Ww1€E Anm Nr. 3906)
Das Neue Lestament 7U Wachsthum in der (snade un der Erkänntniß des Herrn Jesu
C htist1 nach dem tevidirten Crundtext übersetzt und M1 1enlichen Anmerkungen begle1-
TEL Stuttgart: Metzler 1751 (S Mäalzer. Werke, Ww1€E Anm Nr. 245)
Sechz1ig erbauliche Reden ber dıe Offenbarung Johannıs der vielmehr Jesu C hrtist1 Sanı
einer Nachlese gleichen Inhalts: Be1ides also zusammengeflochten, CN entweder als eın
ZwWEVLEL T heil der Brklärten Offenbarung der füur sıch als ein bekräftigtes Zeugniß der
ahrheıt anzusehen 1St. Stuttgart: Erhardt 1 747 (S Maäalzer. Werke, wWw1E Anm. Nr 47/6)
Welt-Alter darın dıe schriftmässige / eiten-1inıe bewlesen un dıe Stiebenz1g Wochen Sanı
andern wichtigen Texten un heilsamen 1 ehren erortert werden, 7U Preise des SEOSSCH
(soOottes un Se1INES wahrhaftigen \Wortes. Esslıngen: Schall 1 /46 (S Mälzer Werke, Ww1€E
Anm Nr. 4
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ner Ausgabe des griechischen Neuen Testaments von 1734, in der er die da-
mals bekannten Varianten des Textes aufnahm und bewertete und ein Stem-
ma (Stammbaum) der wichtigsten Textzeugen des Urtextes erstellte und so-
mit Klarheit für die Überlieferung des Neuen Testaments schuf.5 Bengels
Methode wurde von dem württembergischen Pfarrer Eberhard Nestle (1851–
1913) fortgeführt, dessen bis heute immer wieder neu bearbeitete und heraus-
gegebene wissenschaftliche Ausgabe des griechischen Neuen Testaments
erstmals 1898 erschien.6

Bengel war auch Ausleger des Neuen Testaments und ließ 1742 seinen
„Gnomon Novi Testamenti“ erscheinen.7 Nach seinem Tod erschien auch
eine von ihm bearbeitete Übersetzung des Neuen Testaments.8 Durch diese
Arbeiten wurde er zur Erforschung des Zusammenhangs der biblischen Bü-
cher geführt und lernte die Bibel als Geschichte Gottes mit seiner Gemeinde
zu verstehen. Seine Schriftauslegung betrieb er somit als Erforschung der
Heilsgeschichte, der göttlichen Ökonomie, von der Schöpfung bis zu den
letzten Dingen. Den Mittelpunkt der Heilsgeschichte bildete für Bengel die
Offenbarung des Johannes, das einzige prophetische Buch des Neuen Testa-
ments, in dem Bengel den Verlauf der Kirchengeschichte vorgezeichnet fand.
Besondere Wirksamkeit entfalteten die „Sechzig erbaulichen Reden über die
Offenbarung“,9 die aus Erbauungsstunden hervorgegangen waren, desglei-
chen die „Welt-Alter“,10 die ebenfalls in Deutsch abgefasst waren. Andere

1970; Martin H. Jung, „Ein Prophet bin ich nicht ...“ Johann Albrecht Bengel, Theologe –
Lehrer – Pietist (Calwer Taschenbibliothek, Bd. 97), Stuttgart 2002; Martin Brecht, Der
württembergische Pietismus, in: Geschichte des Pietismus, Bd. 2: Der Pietismus im acht-
zehnten Jahrhundert, hrsg. von Martin Brecht und Klaus Deppermann, Göttingen 1995,
S. 225–295, hier: S. 251–256. – Zur Bibliographie Bengels vgl. Die Werke der württem-
bergischen Pietisten des 17. und 18. Jahrhunderts. Verzeichnis der bis 1968 erschienenen
Literatur, bearb. von Gottfried Mälzer (Bibliographie zur Geschichte des Pietismus, Bd. 1),
Berlin u.a. 1972, Nr. 231–562, S. 30–72.

5 Den Titel der Erstausgabe s. bei Mälzer, Werke (wie Anm. 4), Nr. 233.
6 Nestle hat sich selbst intensiv mit Bengel befasst, vgl. Eberhard Nestle, Bengel als Gelehr-

ter. Ein Bild für unsere Tage. Mit neuen Mitteilungen aus seinem handschriftlichen Nach-
lass, Tübingen 1893.

7 Gnomon Novi Testamenti in quo ex nativa verborum vi simplicitate, profunditas, con-
cinnitas, salubritas sensuum coelestium indicatur, Tübingen: Schramm 1742 (s. Mälzer,
Werke, wie Anm. 4, Nr. 396).

8 Das Neue Testament zum Wachsthum in der Gnade und der Erkänntniß des Herrn Jesu
Christi nach dem revidirten Grundtext übersetzt und mit dienlichen Anmerkungen beglei-
tet. Stuttgart: Metzler 1751 (s. Mälzer, Werke, wie Anm. 4, Nr. 245).

9 Sechzig erbauliche Reden über die Offenbarung Johannis oder vielmehr Jesu Christi samt
einer Nachlese gleichen Inhalts: Beides also zusammengeflochten, daß es entweder als ein
zweyter Theil der Erklärten Offenbarung oder für sich als ein bekräftigtes Zeugniß der
Wahrheit anzusehen ist. Stuttgart: Erhardt 1747 (s. Mälzer, Werke, wie Anm. 4, Nr. 478).

10 Welt-Alter darin die schriftmässige Zeiten-Linie bewiesen und die Siebenzig Wochen samt
andern wichtigen Texten und heilsamen Lehren erörtert werden, zum Preise des grossen
Gottes und seines wahrhaftigen Wortes. Esslingen: Schall 1746 (s. Mälzer, Werke, wie
Anm. 4, Nr. 544).
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einschlägige, lateinische Schrnften, WI1E der „„UOrdo temporum’” !! Ocer der
„Cyclhus““12 wandten sich clas gelehrte Publikum

Grundlagen Se1INES 5ystems CAi1e Zahlenangaben der Heiligen Schrniftt,
dA1e Berechnungen Ks 1st hler jedoch nıcht der Urt.  ‘9 dA1e Berech-
HDUNSCH Bengels 1 Einzelnen darzustellen. So 1e] 1st jedoch 9 4SSs
Bengel dA1e Dauer der Welt m11 IET Jahren un: dA1e /Sahl des T1ieres AaUSs Apk.
15,18 der Iracdıtion folgend m1t 0666 annahm. Als Ergebnis errechnete
dA1e Wiederkuntt C hrist1 aut den 185 Juni 185615

rat /Zinzendort zeigte sich be1 selinem Besuch 1n Denkendort 1735 VO

heilsgeschichtlichen System Bengels überhaupt nıcht beeindruckt, wahrend
Bengel Cdas Anlıegen des (Gsraten nıcht verstandl. In seInem „Abrıß der Brüder-
gememne” legte Bengel se1INe K 4141 Herrnhut nlecer.14 DIe heilsgeschicht-
liıche Theologte Bengels hatte aber 1n der Folgezeit ungeahnte Auswirkungen.
Besonders bedeutsam wurden jetzt auch Bengels inhaltlıche V oraussagen, dA1e
1717 ach 1800 1n ungeahnter Fulle elintraten. LDazıu gehörte clas nde des
abendländıischen Kalisertums, dem Bengel 1 740 och G() Jahre gegeben hatte,
terner CAi1e V oraussage, 4SsSSs der OoNIS VO  5 Frankreich och K alser werde,
SOWle CAi1e Sakulariısation der deutschen Bistumer un: dA1e damıt einhergehende
Umwandlung der polıtischen Landkarte Deutschlancds.!5 LDIies alles erhoöhte
Bengels Ansehen un: Geltung 1n einem bedeutenden Mal

Ebenso hatte Johann Heinrich Jung-Stiling (1 740—1 O17)19 als Zeitgenosse
betrachtliche Wirkungen aut Cdas Volk, auch m1t selner Aussage, 4sSs dA1e Wel-
tenuhr aut zwolt zugehe, Stillıng stancd Nalı 1805 1n badıiıschen Lensten un:
wurcle Berater des Großherzogs Karl Frnedrich (1 7268—1 ] der oroße Stucke
aut ıh: elt. Stillıng hatte 1794 bis 1796 einen RKoman „Das eimweh““ (1 -

scheinen lassen, 1n dem CAi1e RKelse der heimwehkranken Seele 1n iıhre hiımm-
lische He1mat beschrieb un: m1t dem den Weg der Wanderung dem

tdo Temporum PffNCIpIO DEL per1iodos OecOoNOMLAE divinae historicas U prophe-
HCcASs ad finem US! 1ta deductus ur LOLA Sefles el quafumVvIs partıum analog1a sempilternae
virtutis saplentiae cultoribus scriptura el tanquarn LLILLG TEVETA documento
toponatur . Stuttgart: Erhard 1 /41 (S Mälzer Werke, wWw1E Anm Nr. 46 /)
( yclus S1Ve de 11110 SI solıs, lunae, stellarum, cons1ideratio ad iIncrfrementum doctrtinae
propheticae U astfronom1icae accomodata. Ulm: Bartholomae 1 /45 (S Mälzer Werke,
Ww1€E Anm. Nr 369)
Fu den apokalyptischen Berechnungen Bengels vol. Brecht, Der wurttembergische Piet1s-
IL1LLIS (wIi Anm 4 s 254256
AbrIiss der ;' ENANNLEN Brüdergemeine, in welchem dıe Lehre und dıe IL Sache e
prüfet, das ( zute und Böse dabey unterschieden, un insonderheit dıe Spangenbergische
Declaration erläutert wI1rd, Stuttgart: Metzler 1751 (S Maäalzer. Werke, Ww1€E Anm Nr. 347/)
Vgl uch Mäalzer. Bengel] (w1 Anm 4 s 2529264
Hritz, Pıietismus (w1 Anm 3) s 152157

0 Vgl ıhm: Horst Weligelt, Der Pıetismus 1m ÜbergangV ZU]] Jahrhundert, 1n:
Geschichte des Pietismus, s 701—745, hler: s /732—738:; ( Jtto Hahn. Jung-Stil-
lıngs „Heimweh‘“, 1n: Bliıcke auf Jung-Stilling. Festschriuft ZU]] G Geburttstag VO Gerhard
Merk. hrsg. VO  ' Michael Frost, Kreuztal 1991, s 115—1
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einschlägige, lateinische Schriften, wie der „Ordo temporum“ 11  oder der
„Cyclus“12 wandten sich an das gelehrte Publikum.

Grundlagen seines Systems waren die Zahlenangaben der Heiligen Schrift,
die er zu Berechnungen nutzte. Es ist hier jedoch nicht der Ort, die Berech-
nungen Bengels im Einzelnen darzustellen. So viel ist jedoch zu sagen, dass
Bengel die Dauer der Welt mit 7777 Jahren und die Zahl des Tieres aus Apk.
13,18 – der Tradition folgend – mit 666 annahm. Als Ergebnis errechnete er
die Wiederkunft Christi auf den 18. Juni 1836.13

Graf Zinzendorf zeigte sich bei seinem Besuch in Denkendorf 1733 vom
heilsgeschichtlichen System Bengels überhaupt nicht beeindruckt, während
Bengel das Anliegen des Grafen nicht verstand. In seinem „Abriß der Brüder-
gemeine“ legte Bengel seine Kritik an Herrnhut nieder.14 Die heilsgeschicht-
liche Theologie Bengels hatte aber in der Folgezeit ungeahnte Auswirkungen.
Besonders bedeutsam wurden jetzt auch Bengels inhaltliche Voraussagen, die
kurz nach 1800 in ungeahnter Fülle eintraten. Dazu gehörte das Ende des
abendländischen Kaisertums, dem Bengel 1740 noch 60 Jahre gegeben hatte,
ferner die Voraussage, dass der König von Frankreich noch Kaiser werde,
sowie die Säkularisation der deutschen Bistümer und die damit einhergehende
Umwandlung der politischen Landkarte Deutschlands.15 Dies alles erhöhte
Bengels Ansehen und Geltung in einem bedeutenden Maß.

Ebenso hatte Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817)16 als Zeitgenosse
beträchtliche Wirkungen auf das Volk, auch mit seiner Aussage, dass die Wel-
tenuhr auf zwölf zugehe. Stilling stand seit 1803 in badischen Diensten und
wurde Berater des Großherzogs Karl Friedrich (1728–1811), der große Stücke
auf ihn hielt. Stilling hatte 1794 bis 1796 einen Roman „Das Heimweh“ er-
scheinen lassen, in dem er die Reise der heimwehkranken Seele in ihre himm-
lische Heimat beschrieb und mit dem er den Weg der Wanderung zu dem im

11 Ordo Temporum a prrincipio per periodos oeconomiae divinae historicas atque prophe-
ticas ad finem usque ita deductus ut tota series et quarumvis partium analogia sempiternae
virtutis ac sapientiae cultoribus ex scriptura V. et N.T. tanquam uno revera documento
proponatur. Stuttgart: Erhard 1741 (s. Mälzer, Werke, wie Anm. 4, Nr. 467).

12 Cyclus sive de anno magno solis, lunae, stellarum, consideratio ad incrementum doctrinae
propheticae atque astronomicae accomodata. Ulm: Bartholomae 1745 (s. Mälzer, Werke,
wie Anm. 4, Nr. 385).

13 Zu den apokalyptischen Berechnungen Bengels vgl. Brecht, Der württembergische Pietis-
mus (wie Anm. 4), S. 254–256.

14 Abriss der so genannten Brüdergemeine, in welchem die Lehre und die ganze Sache ge-
prüfet, das Gute und Böse dabey unterschieden, und insonderheit die Spangenbergische
Declaration erläutert wird, Stuttgart: Metzler 1751 (s. Mälzer, Werke, wie Anm. 4, Nr. 347).
Vgl. auch Mälzer, Bengel (wie Anm. 4), S. 252–264.

15 Fritz, Pietismus (wie Anm. 3), S. 152–157.
16 Vgl. zu ihm: Horst Weigelt, Der Pietismus im Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert, in:

Geschichte des Pietismus, Bd. 2, S. 701–745, hier: S. 732–738; Otto W. Hahn, Jung-Stil-
lings „Heimweh“, in: Blicke auf Jung-Stilling. Festschrift zum 60. Geburtstag von Gerhard
Merk, hrsg. von Michael Frost, Kreuztal 1991, S. 115–134.
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(J)sten hegenden „Solyma“ wIes. Beides, dA1e Bengelsche Iracdıtion un: St11-
nges Spekulation, hatte Auswlirkungen aut Telle des württembergischen Ple-
U1smus, insbesondere des separatistischen Pietismus, dem CAi1e Krfrisenzelt der
Franzoösischen Revolution un: der napoleonischen Kriege Auttrieb
gab DIe Zeitere1ign1sse, verstanden als Wehen der Endzelt, bestätigten dA1e
Bengelsche Berechnung, wonach clas Gericht ber dA1e (sottlosen 1n nachster
/Zukunft erwarten WArT. LDIies 1e(3 aber CAi1e rFagc danach, WCT un:
WCT vercdammt werden wurde, besonders draängend werden. Fır CAi1e separatı-
stischen Strömungen 117 Plietsmus gehörte dA1e Amtskıirche aut CAi1e Selte der
Verdammten, S16 W ar CAi1e Hure Babylon AauUSs Apk 17 Ks galt deshalb, sich nıcht
117 VO  5 der Kırche un: ihren (sottesdcliensten LrenNNEN, sondern vielmehr
AaUuUSs Kuropa auszuzlehen, cla dleses dem Untergang gewelht WArT. DIe SCDAaTa-
tistischen Auswanderungsbewegungen ach (J)sten un: Westen, CAi1e VOT allem
1n den ersten beiden Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts VO  5 W ürttemberg, aUS -

oingen, sind deshalb heilsgeschichtlich Ocer apokalyptisch begründet.!”
Im württembergischen Pletdsmus War ' sich ber dA1e rFagc der AuUS-

wanderung un: des Auswanderungsziels durchaus unelns. 15 Michael ahn
(1758—1 1 aut den CAi1e heute och bestehende Hahnıische Gemelnschaftt
zurückgeht, War 117 Allgemeinen dA1e Auswanderung, Johann corg
KRapp AaUSs Iptingen be1 Maulbronn (1757/—1 04 7/) wanderte hingegen m1t selinen
Anhäangern 804/05 ach Nordamer1ika Au  S DIe Herrnhuter Diasporaarbel-
LE, CAi1e württembergische Gemelnschaften besuchten, vermleden ach MOg-
ichkeit den Kontakt m11 den Leuten, CAi1e iıhnen m1t ihren apokalyptischen
Spekulationen lästıg Helen.1?

Johann (reOTrg apps Harmoniegesellschaft
Der deparatismus wIlirtrcl VO  5 charısmatischen Persönlichkeiten9 be-
sonders auch VO  5 Latentheologen. Kın solcher War Johann corg KRapp
(175/-1 04 /) AaUuUSs Iptingen be1 Maulbronn.29 Kr TLAamMımtLeE AauUS einer kleinbäuer-
liıchen Famlilie, 1n der CAi1e Leinenweberel als Nebenerwerb betrieben wurde.

Vgl etfmann Ehmer Der ausgewanderte Pietismus. Mietistische Gemeinschaftsprojekte
in Nordamertika, 1n: Ralner Lächele (Hrrsg. Das Echo Halles Kulturelle Wiırkungen des
Pietismus, Tübingen 2001, s 415—357/
Fu dieser Diskussion: Hritz, Pietismus (w1 Anm 3) s 203—208
etfmann Ehmer Herrnhut in Wüurttemberg. Vom Beginn des Jahrhunderts his heute,
1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte 110 s 1 39—200, hler s 1/4

M) IDIE ErSs wissenschaftliche Arbeit ber Kapp 1st einem Iptinger UOrtspfarrer einer spateren
S e1it verdanken: Vlıktor| KRauscher, Des Separatisten Kapp Leben un Treıiben, 1n:
Theologische Studien ZALLS Wüurttembetg 0 s 255—515 Fast ein DYallzZCS Forscher-
leben hat sıch annn der ametikanısche Getrmanistikprofessor Karl | Arndt M1t den KRap-

Isten befasst. Se1ine ogrundlegenden Arbeıliten Ssind: GrEeotrge Kapp’'s Harmony DocCcIety 1 /85—
1547, Aufl Cranbury/N.J. 1972: ders., GrEeOrgeE Kapp’s SUCCESSOFS and Mater1al Heırs
47/—-1910, Cranbury/N.]J. 1971 DIiese oroß angelegte Darstellung erganzte Arndt durch
dıe Edıtion einschlag1ger Quellen: arl Arndt (Hrrsg. GrEeotrge Kapp’s Separatists
GeOrg Kapps Separatisten S()5 T he (ıerfman Prelude Kapp’s Ametican Harmony
DocCIeELYy. IDIE deutsche V orgeschichte VO Kapps amet1ikanıscher Harmonte-Gesellschaft.
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Osten liegenden „Solyma“ wies. Beides, die Bengelsche Tradition und Stil-
lings Spekulation, hatte Auswirkungen auf Teile des württembergischen Pie-
tismus, insbesondere des separatistischen Pietismus, dem die Krisenzeit der
Französischen Revolution und der napoleonischen Kriege neuen Auftrieb
gab. Die Zeitereignisse, verstanden als Wehen der Endzeit, bestätigten die
Bengelsche Berechnung, wonach das Gericht über die Gottlosen in nächster
Zukunft zu erwarten war. Dies ließ aber die Frage danach, wer gerettet und
wer verdammt werden würde, besonders drängend werden. Für die separati-
stischen Strömungen im Pietismus gehörte die Amtskirche auf die Seite der
Verdammten, sie war die Hure Babylon aus Apk 17. Es galt deshalb, sich nicht
nur von der Kirche und ihren Gottesdiensten zu trennen, sondern vielmehr
aus Europa auszuziehen, da dieses dem Untergang geweiht war. Die separa-
tistischen Auswanderungsbewegungen nach Osten und Westen, die vor allem
in den ersten beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts von Württemberg aus-
gingen, sind deshalb heilsgeschichtlich oder apokalyptisch begründet.17

Im württembergischen Pietismus war man sich über die Frage der Aus-
wanderung und des Auswanderungsziels durchaus uneins.18 Michael Hahn
(1758–1819), auf den die heute noch bestehende Hahnische Gemeinschaft
zurückgeht, war im Allgemeinen gegen die Auswanderung. Johann Georg
Rapp aus Iptingen bei Maulbronn (1757–1847) wanderte hingegen mit seinen
Anhängern 1804/05 nach Nordamerika aus. Die Herrnhuter Diasporaarbei-
ter, die württembergische Gemeinschaften besuchten, vermieden nach Mög-
lichkeit den Kontakt mit den Leuten, die ihnen mit ihren apokalyptischen
Spekulationen lästig fielen.19

2. Johann Georg Rapps Harmoniegesellschaft

Der Separatismus wird von charismatischen Persönlichkeiten getragen, be-
sonders auch von Laientheologen. Ein solcher war Johann Georg Rapp
(1757–1847) aus Iptingen bei Maulbronn.20 Er stammte aus einer kleinbäuer-
lichen Familie, in der die Leinenweberei als Nebenerwerb betrieben wurde.

17 Vgl. Hermann Ehmer, Der ausgewanderte Pietismus. Pietistische Gemeinschaftsprojekte
in Nordamerika, in: Rainer Lächele (Hrsg.): Das Echo Halles. Kulturelle Wirkungen des
Pietismus, Tübingen 2001, S. 315–357.

18 Zu dieser Diskussion: Fritz, Pietismus (wie Anm. 3), S. 203–208.
19 Hermann Ehmer, Herrnhut in Württemberg. Vom Beginn des 19. Jahrhunderts bis heute,

in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 110 (2010) S. 159–200, hier: S. 174.
20 Die erste wissenschaftliche Arbeit über Rapp ist einem Iptinger Ortspfarrer einer späteren

Zeit zu verdanken: V[iktor] Rauscher, Des Separatisten G. Rapp Leben und Treiben, in:
Theologische Studien aus Württemberg 6 (1885) S. 253–313. Fast ein ganzes Forscher-
leben hat sich dann der amerikanische Germanistikprofessor Karl J. R. Arndt mit den Rap-
pisten befasst. Seine grundlegenden Arbeiten sind: George Rapp’s Harmony Society 1785–
1847, 2. Aufl., Cranbury/N.J. 1972; ders., George Rapp’s Successors and Material Heirs
1847–1916, Cranbury/N.J. 1971. Diese groß angelegte Darstellung ergänzte Arndt durch
die Edition einschlägiger Quellen: Karl J. R. Arndt (Hrsg.), George Rapp’s Separatists –
Georg Rapps Separatisten 1700–1803. The German Prelude to Rapp’s American Harmony
Society. Die deutsche Vorgeschichte von Rapps amerikanischer Harmonie-Gesellschaft. A
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Se1ine Wanderschaftt, aut CAi1e KRapp als Junger Mannn WAarT, stellt nıcht
117 se1INe berufliche, sondern auch se1Ine rel1x1Öse Bildungszeit clar Wiıeder 1n
der He1imat, verhelratete sich KRapp, wobel CS ı1hm gelang, se1INe wıirtschattliıche
Lage verbessern. Kr begann auch, CAi1e 1n Iptingen VO Urtspfarrer gehal-
en Erbauungsstunden besuchen, tancdl aber Ort balcd nıcht mehr se1n
Grenugen un: wurcle deparatist,

KRapp un: selIne Anhänger, CAi1e sich ıh sammelten, ehnten dA1e
Taute, dA1e Kontirmation un: den Schulbesuch der Kınder ab, we!1l CAi1e Schule
Ja nhaltlıch un: Organisatorisch VO  5 der Kırche bestimmt war.21 DIe 9LA-
phische Verteillung der Rappschen Anhangerschaft ber welte elle des Her-
ZO9TUMS W ürttemberg, ze19t dessen Wirkungskreis, der deutlich ber dA1e
mittelbare Nachbarschaft hinausg1ng. DIe Anhangerschaft KRapps wurcdce VO  5

den Behoörden deshalb aut 10 bis Personen geschätzt, [ Dies 1st m11
Sicherheit hoch georffen, aber etliche hundert mussen Z harten ern
der Gemelinschaftt KRapp gehört haben Insgesamt kann '9 4SSs
dA1e staatliıche Gewalt 1 Zeltalter der Aufklärung verhältnısmäßie nach-
sichtig m11 dA1esen Leuten umg1ing, ennn den Rappschen Kıntluss
dA1e kırchlichen un: weltlichen Behoörden aktısch machtlos.22 KRapp un: se1INe
Anhäanger haben SOmIt keine Verfolgung 117 eigentlichen Sinne erlebt.

Kennzeichnend f11r KRapp un: se1INe Gemelinschaftt WAarT also CAi1e intensive
Krwartung des nahen Weltendes, CAi1e CS notwendie machte, einen Bergungsort

suchen, den' 1n Amer1ka tinden glaubte. Kr wanderte deshalb m11
selner Gemelinschaftt VO  5 ber 700 Personen 803/04 ach Amer1ka au  S LDIie-

Auswanderung WAarT also apokalyptisch begründet, ennn CAi1e „„alte Welt““

Documentary History, Worcester 1 980: Harmony the (LONNOQUENESSINS
GrEeotrge Kapp’s Fırst Amert1ican Harmony. Harmonte (OoNNOquENESSING. GeOrg Kapps

ametrtkanısche Harmonte, Worcester/Mass. 1 980: Documentary Hıstory of the In-
dıana Decade of the Harmony Doclety S24, Bde. Indianapoli1s )/5; Haf-
LLLOLLV the \Wabash in Iransıtion Kapps Divyine EFconomy the ()hlo and ( )wen’s
New Moral World Al New Harmony the \Wabash 5206, Worcester/Mass. 1982:;
EFconomYy the ()hlo 15826—1 854 T he Harmony DocCcIety dufing the Period of Lts (streatest
Power and Influence and Lts Mess1anı1c (LfSIS, Worcester/Mass. 1 984; GrEeOrgeE Kapp’s
Years of Glory. EFconomy the ()hlo SA Okonomie UOh10, Bern 1987
GrEeotrge Kapp’s Re-Established Harmony DOCIELY, GeOrg Kapps PETrTNEUETTIE Hatrmonle-
Gesellschaft. Letters and Documents of the Baker—-Henticı Trusteesh1p O5 Briefe
und Dokumente ZUr Geschichte VO Okonomie ()hlo 545—15056, Bern 1993;
Ehmer. Pietismus (wIi Anm 17), s 220—544. /uletzt: etfmann Ehmer. IT he Harmony
Doclety in Wüurttembetg, Pennsylvanıa and Indiana, in Phılıp Lockley (Hrrsg. Protestant
( ommunalısm in the Trans-Atlantıc World, 1650—1 S, London 20106, 105—151

21 Hur dıe Entstehungsgeschichte der Kappschen (Gemelinschaft Nı jetzt maßgebend: Eber-
hard Hritz, Johann GeOrg Kapp —Ö4 /) und dıe Separatisten in Iptingen, 1n: Blätter
füur wurttembergische Kırchengeschichte U s 155—207
Christoph Ludwıg Kerner, der Vater des Arztes un Dichters Justinus Kerner, WAar VO

1795 bıs 1799 ()beramtmann in Maulbronn. Nach der welifellos LCWwWas verklärten [ Dar-
stellung VO Kerner verkehrte Kapp als wohlgelittener (Jast 1m Hause des Oberamtmanns;
Justinus Kernerf, Bılderbuch ZALLS Meiner Knabenzelt. Erinnerungen ZALLS den Jahren 1786
bıs 1 8504, Braunschweig 1549, s 249251 DIieses Kapıtel 1st uch abgedruckt bel Atrndt,
Deparatists (wIi Anm 20), s 26()
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Seine Wanderschaft, auf die Rapp als junger Mann gegangen war, stellt nicht
nur seine berufliche, sondern auch seine religiöse Bildungszeit dar. Wieder in
der Heimat, verheiratete sich Rapp, wobei es ihm gelang, seine wirtschaftliche
Lage zu verbessern. Er begann auch, die in Iptingen vom Ortspfarrer gehal-
tenen Erbauungsstunden zu besuchen, fand aber dort bald nicht mehr sein
Genügen und wurde Separatist.

Rapp und seine Anhänger, die sich alsbald um ihn sammelten, lehnten die
Taufe, die Konfirmation und den Schulbesuch der Kinder ab, weil die Schule
ja inhaltlich und organisatorisch von der Kirche bestimmt war.21 Die geogra-
phische Verteilung der Rappschen Anhängerschaft über weite Teile des Her-
zogtums Württemberg zeigt dessen Wirkungskreis, der deutlich über die un-
mittelbare Nachbarschaft hinausging. Die Anhängerschaft Rapps wurde von
den Behörden deshalb auf 10 bis 12.000 Personen geschätzt. Dies ist mit
Sicherheit zu hoch gegriffen, aber etliche hundert müssen zum harten Kern
der Gemeinschaft um Rapp gehört haben. Insgesamt kann man sagen, dass
die staatliche Gewalt – im Zeitalter der Aufklärung – verhältnismäßig nach-
sichtig mit diesen Leuten umging, denn gegen den Rappschen Einfluss waren
die kirchlichen und weltlichen Behörden faktisch machtlos.22 Rapp und seine
Anhänger haben somit keine Verfolgung im eigentlichen Sinne erlebt.

Kennzeichnend für Rapp und seine Gemeinschaft war also die intensive
Erwartung des nahen Weltendes, die es notwendig machte, einen Bergungsort
zu suchen, den man in Amerika zu finden glaubte. Er wanderte deshalb mit
seiner Gemeinschaft von über 700 Personen 1803/04 nach Amerika aus. Die-
se Auswanderung war also apokalyptisch begründet, denn die „alte Welt“,

Documentary History, Worcester 1980; Harmony on the Connoquenessing 1803–1815.
George Rapp’s First American Harmony. Harmonie am Connoquenessing. Georg Rapps
erste amerikanische Harmonie, Worcester/Mass. 1980; A Documentary History of the In-
diana Decade of the Harmony Society 1814–1824, 2 Bde., Indianapolis 1975–1978; Har-
mony on the Wabash in Transition to Rapps Divine Economy on the Ohio and Owen’s
New Moral World at New Harmony on the Wabash 1824–1826, Worcester/Mass. 1982;
Economy on the Ohio 1826–1834. The Harmony Society during the Period of Its Greatest
Power and Influence and Its Messianic Crisis, Worcester/Mass. 1984; George Rapp’s
Years of Glory. Economy on the Ohio 1834–1847. Ökonomie am Ohio, Bern u. a. 1987;
George Rapp’s Re-Established Harmony Society, Georg Rapps erneuerte Harmonie-
Gesellschaft. Letters and Documents of the Baker–Henrici Trusteeship 1848–1868. Briefe
und Dokumente zur Geschichte von Ökonomie am Ohio 1848–1868, Bern u. a. 1993;
Ehmer, Pietismus (wie Anm. 17), S. 326–344. Zuletzt: Hermann Ehmer, The Harmony
Society in Württemberg, Pennsylvania and Indiana, in: Philip Lockley (Hrsg.), Protestant
Communalism in the Trans-Atlantic World, 1650–1850, London 2016, p. 105–131.

21 Für die Entstehungsgeschichte der Rappschen Gemeinschaft ist jetzt maßgebend: Eber-
hard Fritz, Johann Georg Rapp (1757–1847) und die Separatisten in Iptingen, in: Blätter
für württembergische Kirchengeschichte 95 (1995), S. 133–207.

22 Christoph Ludwig Kerner, der Vater des Arztes und Dichters Justinus Kerner, war von
1795 bis 1799 Oberamtmann in Maulbronn. Nach der – zweifellos etwas verklärten – Dar-
stellung von Kerner verkehrte Rapp als wohlgelittener Gast im Hause des Oberamtmanns;
Justinus Kerner, Bilderbuch aus meiner Knabenzeit. Erinnerungen aus den Jahren 1786
bis 1804, Braunschweig 1849, S. 249–251. Dieses Kapitel ist auch abgedruckt bei Arndt,
Separatists (wie Anm. 20), S. 260 f.
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also Kuropa, WAarT dem Gericht (‚ottes vertallen. DIe ‚„LICUC Welt““ eine Be-
zeichnung, dA1e 11L  - geradezu heilsgeschichtliche Qualität erhielt, bot den NOL-

wendigen ergungsort clar K< ]ar ausgesprochen 1st 16e5$ 1n einem Retiselted der
Kappisten:

Brüder theure Bundes Brüder
Freuet uch
ng dem Herrten LIEUEC Lieder
der se1in Reich
In mertica aufrichtet
und Furopa SAaNz vernichtet,
Brüder e1lt

W l

Nun Adıiıeu iIhr Wüuürtemberger,
Cur Geticht
1n dem finstern Feuer Kercker,
tt1fft U1 niıcht
ber uch WITCs DAanz Zerstöhren
Pfaffen LL,. die Babels Lehren,
sind 11Ur Stroh

In Pennsylvanıen, nordlıch VO  5 Pıttsburgh, oründeten dA1e Kappisten eine
Stedlung, CAi1e S1E „Harmonte‘ (heute armonYy annten Leser Name welst
aut CAi1e Gütergemeinschaft ach Apg 4,52, CAi1e durch einen 15 Februar
1805 abgeschlossenen Gesellschaftsvertrag festgelegt wurde, wonach dA1e (rJe-
me1linschatt 11r dA1e gelstlichen un: leibliıchen Bedurfnisse des Einzelnen SOTLS-

Jeder, der wlieder austrat, sollte aber se1INe Kıinlage zuruckerhalten. Mıt der
Gütergemeinschaft verbunden War CAi1e Ehelosigkeit Oder CAi1e Enthaltung VO  5

ehelichem Verkehr 1n bestehenden hen LDiese Regelung, CAi1e 1n der (‚emeln-
schaft künftig galt, WAarT 15808 1n Harmonte eingeführt worden, treilich 117 als
Empfehlung, dA1e sich gleichwohl dA1e melsten hlelten.

DIe Ehelosigkeıit oründete einmal 1n den apokalyptischen Krwartungen der
Kappisten, Z anderen 1n ihrer VO  5 Jakob Böhme herruhrenden Theologie,
Böhmes Denken welst eine androgyne Kosmologie un: eine entsprechende
Theologte auf,  $ wonach (sott einen welblichen Aspekt hat. CAi1e Jungfrau SO-
phıa Dem entspricht eine androgyne Anthropologie, wonach dA1e Geschlecht-
ichkeit des Menschen CAi1e Folge des Sundentalls Acams 1st. DIe Ehelosigkeit
1st SOMIt gottgefallig, der Gläubige verlobt sich der Jungfrau Sophia A} der

27 [D handelt sıch ein „Reıißlied der /Z10n1ten 1ns Land S1ılva‘ Atndt, GeOtge Kapp’s DePAa-
tatists S03, s 44724409 druckt Tel sOlcher Lieder ab, jedoch hne Herkunftsan-
gabe, CN 1st ber der Bezug auf dıe Kappsche Auswanderung deutlich, da M1 dem „„Land
S1ılya‘“ zwelitellos Pennsylvanıen gemeIt 1ISt.
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also Europa, war dem Gericht Gottes verfallen. Die „neue Welt“, eine Be-
zeichnung, die nun geradezu heilsgeschichtliche Qualität erhielt, bot den not-
wendigen Bergungsort dar. Klar ausgesprochen ist dies in einem Reiselied der
Rappisten:23

Brüder theure Bundes Brüder
freuet euch
Singt dem Herren neue Lieder
der sein Reich
In America aufrichtet
und Europa ganz vernichtet,
Brüder eilt.

[...]

Nun Adieu ihr Würtemberger,
eur Gericht
in dem finstern Feuer Kercker,
trifft uns nicht
aber euch wirds ganz zerstöhren
Pfaffen u. die Babels Lehren,
sind nur Stroh

In Pennsylvanien, nördlich von Pittsburgh, gründeten die Rappisten eine
Siedlung, die sie „Harmonie“ (heute Harmony) nannten. Dieser Name weist
auf die Gütergemeinschaft nach Apg 4,32, die durch einen am 15. Februar
1805 abgeschlossenen Gesellschaftsvertrag festgelegt wurde, wonach die Ge-
meinschaft für die geistlichen und leiblichen Bedürfnisse des Einzelnen sorg-
te. Jeder, der wieder austrat, sollte aber seine Einlage zurückerhalten. Mit der
Gütergemeinschaft verbunden war die Ehelosigkeit oder die Enthaltung von
ehelichem Verkehr in bestehenden Ehen. Diese Regelung, die in der Gemein-
schaft künftig galt, war 1808 in Harmonie eingeführt worden, freilich nur als
Empfehlung, an die sich gleichwohl die meisten hielten.

Die Ehelosigkeit gründete einmal in den apokalyptischen Erwartungen der
Rappisten, zum anderen in ihrer von Jakob Böhme herrührenden Theologie.
Böhmes Denken weist eine androgyne Kosmologie und eine entsprechende
Theologie auf, wonach Gott einen weiblichen Aspekt hat, die Jungfrau So-
phia. Dem entspricht eine androgyne Anthropologie, wonach die Geschlecht-
lichkeit des Menschen die Folge des Sündenfalls Adams ist. Die Ehelosigkeit
ist somit gottgefällig, der Gläubige verlobt sich der Jungfrau Sophia an, der er

23 Es handelt sich um ein „Reißlied der Zioniten ins Land Silva“. Arndt, George Rapp’s Sepa-
ratists 1700–1803, S. 442–449 druckt drei solcher Lieder ab, jedoch ohne Herkunftsan-
gabe, es ist aber der Bezug auf die Rappsche Auswanderung deutlich, da mit dem „Land
Silva“ zweifellos Pennsylvanien gemeint ist.
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11L  - alle seline Attekte zuwendet. [ieses Liebesverhaältnis der glaubigen Seele
m1t der Jungfrau Sophia 1st eine Vorwegnahme der Schöpfung, der

elt.?4
ach zehn Jahren 1n Harmonte wurce dlese Stedlung verkautt un: 1

Indianerterritorum, dem spateren Staat Indiana, eine LECUEC Harmonte (heute
N ew armony gegründet, Im (regensatz Pennsylvanıen trat dA1e Harmo-
nie-Gesellschatt, W1E S16 sich NANNTE, ihrem Stedlungsort fast aUS -

schließlich N1s A} 4SSs e1m Autbau der Harmonte betracht-
liıche Schwierigkeiten lberwinden Gleichwohl wurce auch dlese
Stedlung ach zehn Jahren aufgegeben un: e1in ( Irt f11r CAi1e Ansledlung
gesucht. LIieses Mal 1INS Al wlieder ach Pennsylvanıen, ' Oh10,
unterhalb VO  5 Pıttsburgh, dA1e Stedlung Okonomie (heute (Ilel CONOMY, (1 -

richtete. Der Name melnt CAi1e göttliche He1ilsökonomte, 1n der sich dA1e Rapp-
sche Gesellschatt einem esonderen Platz UuUSSTE Flr das Jahr 18209 wurcle
1n Okonomie namlıch CAi1e Wiiederkunft C hrist1 CIWArteL, enn annn jene
217 Zelten ach Apk 12,14 vorbel, CAi1e KRapp ach den jJeweis zehn Jahren 1n
Harmonte un: der Harmonte un: tunf Jahren 1n Okonomie berechnet
hatte 1D)amıit erklären sich auch dA1e Umzuge ach Ablaut des jeweligen e1lt-
U:  $ dA1e zugleich CAi1e Stimmung, einer „„PEIMANECNLEN Revolution““ bewiIirkt
haben mussen.

DIe Geschichte der Harmonte-Gesellschaft verlet also gleichzeitig m11 der
göttlichen He1ilsökonomtute. och blieb CAi1e Wıederkunft des Herrn 18209 AaUS,
CS kam jedoch einer Spaltung, veranlasst durch einen Hochstapler AaUSs

Deutschland, der sich rat eon nannte.%> KRapp gelang CS schließlich, dA1e
K tIse melstern. DIe Gemeinschaftt blieb ZUSAILMLNEN, auch ber Kapps Tod

hinaus.
Wahrend ihres SaDNzZCh Bestehens ertreute sich dA1e Harmonte-Gesellschaft

einer zunehmenden Prospernitat. Schon 1n der ersten Harmonte hatte
' eine ounstige konjunkturelle S1ituatlion können, dA1e 1811 durch
dA1e zeitweilige Abschneidung des amertIikanıischen Marktes VO  5 der englischen
Tuchproduktion entstanden WArT. In COikonomie War CS annn dA1e beginnende
Industrialisierung des westlichen Pennsylvanıen un: VOT allem des Ohiotales,
VO  5 der CAi1e Gesellschaft profitierte. So wurcle Okonomie/Economy einer
bekannten Adresse un: ZUS Besuche VO  5 Landsleuten un: Forschungsreisen-
den /u den gehört der württembergische Nationalökeonom Fried-
rich 1st (1 789—1 049), der AaUSs polıtischen Gründen CAi1e He1lmat hatte verlassen
mussen un: 1n Amaer1ka /Zautlucht tand /u den Forschungsreisenden gehörte

Martın Brecht, IDIE deutschen Spiritualisten des Jahrhunderts, 1n: (Geschichte des DPIie-
USMUS, Der Pietismus V bıiıs ZU]] frühen achtzehnten Jahrhundert, hrsg. VO
Martın Brecht, Göttingen 1993, s 205—240, hler s 211

25 ber 1h; u letzt: Kıleen Alken Englısh, IT he ] ıte an Legacy of ( ount Leon the Man
wwh: Cleft the Harmonte, 1n: C ommunal Socletles. IT he Journal of the C ommunal Studies
Assoclation s 4582
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nun alle seine Affekte zuwendet. Dieses Liebesverhältnis der gläubigen Seele
mit der Jungfrau Sophia ist eine Vorwegnahme der neuen Schöpfung, der
neuen Welt.24

Nach zehn Jahren in Harmonie wurde diese Siedlung verkauft und im
Indianerterritorium, dem späteren Staat Indiana, eine neue Harmonie (heute
New Harmony) gegründet. Im Gegensatz zu Pennsylvanien traf die Harmo-
nie-Gesellschaft, wie sie sich nannte, an ihrem neuen Siedlungsort fast aus-
schließlich Wildnis an, so dass beim Aufbau der neuen Harmonie beträcht-
liche Schwierigkeiten zu überwinden waren. Gleichwohl wurde auch diese
Siedlung nach zehn Jahren aufgegeben und ein neuer Ort für die Ansiedlung
gesucht. Dieses Mal ging man wieder nach Pennsylvanien, wo man am Ohio,
unterhalb von Pittsburgh, die Siedlung Ökonomie (heute Old Economy) er-
richtete. Der Name meint die göttliche Heilsökonomie, in der sich die Rapp-
sche Gesellschaft an einem besonderen Platz wusste. Für das Jahr 1829 wurde
in Ökonomie nämlich die Wiederkunft Christi erwartet, denn dann waren jene
2½ Zeiten nach Apk 12,14 vorbei, die Rapp nach den jeweils zehn Jahren in
Harmonie und der neuen Harmonie und fünf Jahren in Ökonomie berechnet
hatte. Damit erklären sich auch die Umzüge nach Ablauf des jeweiligen Zeit-
raums, die zugleich die Stimmung einer „permanenten Revolution“ bewirkt
haben müssen.

Die Geschichte der Harmonie-Gesellschaft verlief also gleichzeitig mit der
göttlichen Heilsökonomie. Doch blieb die Wiederkunft des Herrn 1829 aus,
es kam jedoch zu einer Spaltung, veranlasst durch einen Hochstapler aus
Deutschland, der sich Graf Leon nannte.25 Rapp gelang es schließlich, die
Krise zu meistern. Die Gemeinschaft blieb zusammen, auch über Rapps Tod
(1847) hinaus.

Während ihres ganzen Bestehens erfreute sich die Harmonie-Gesellschaft
einer stets zunehmenden Prosperität. Schon in der ersten Harmonie hatte
man eine günstige konjunkturelle Situation ausnutzen können, die 1811 durch
die zeitweilige Abschneidung des amerikanischen Marktes von der englischen
Tuchproduktion entstanden war. In Ökonomie war es dann die beginnende
Industrialisierung des westlichen Pennsylvanien und vor allem des Ohiotales,
von der die Gesellschaft profitierte. So wurde Ökonomie/Economy zu einer
bekannten Adresse und zog Besuche von Landsleuten und Forschungsreisen-
den an. Zu den ersteren gehört der württembergische Nationalökonom Fried-
rich List (1789–1849), der aus politischen Gründen die Heimat hatte verlassen
müssen und in Amerika Zuflucht fand. Zu den Forschungsreisenden gehörte

24 Martin Brecht, Die deutschen Spiritualisten des 17. Jahrhunderts, in: Geschichte des Pie-
tismus, Bd. 1: Der Pietismus vom 17. bis zum frühen achtzehnten Jahrhundert, hrsg. von
Martin Brecht, Göttingen 1993, S. 205–240, hier: S. 211.

25 Über ihn zuletzt: Eileen Aiken English, The Life and Legacy of Count Leon – the Man
who Cleft the Harmonie, in: Communal Societies. The Journal of the Communal Studies
Association 34 (2013), S. 45–82.
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Herzog Paul VO  5 W ürttemberg, 797—1 O60), der einer Selitenlinie des reg1e-
renden Hauses entstammte .26 Kinen welteren Besucher, den Dichter 1ko-
laus Lenau 8021 O D0), hatte nıcht 117 der Weltschmerz ach Amaer1ka SC
trieben, vielmehr verfolgte OrTt auch e1n Grundstücksprojekt, Cdas reilich
scheltern MUSSTE Jedenfalls WAarT Okonomie der Platz 1n Amertika, dem sich
der Wahlwürttemberger Lenau och wohlsten tuhlte.?”

Flr dA1e elt ach dem Tod KRapps 184 7/ wIlirtrcl ' sicher Cdavon ausgehen
können, 4sSs Al 1n Okonomie CAi1e Naherwartung aufgegeben hatte Durch
dA1e ach W1E VOT autrechterhaltene Ehelosigkeit War aber Cdas nde abzuse-
hen DIe Harmonte-Gesellschatt cstarb 1900 AaUuUSs un: wurcle 1905 auch cCle
Jure aufgelöst. Kın Rechtsstreit den Nachlass endete 1916 damlıt, 4sSs dem
Staat Pennsylvanıen der ern der Stedlung zugesprochen wurde. DDas ent-
11L VO  5 Economy 1st daher heute e1n Freilandmuseum, verwaltet VO  5 der
Hıstorischen Kkommission des Staates Pennsylvanıa.,

In der ersten Rappschen Stedlung, 1n Harmony, sind CAi1e och aut den Ur-
SPIUNS zurückgehenden Gebäucle 1n Priyvathand; e1in Vereln bemuht sich, CAi1e
Kigentumer Cdavon überzeugen, S16 denkmalgerecht erhalten. N ew Har-
ILLOLLV 1n Nd1ana 1st einem gewlssen e1l 1 Bes1itz VO  5 Nachkommen des
schottischen So71alısten Robert UOwen, der dA1e Stedlung VO  5 KRapp erworben
hatte In einem eigens erbauten Museum 1n N ew Harmony wIirdc selbstver-
standlıch Cdas Andenken ( )wens hochgehalten. Daneben 1st relilich CAi1e Kapp-
sche T'radıtion, belegt durch eiIne ansehnliche /Sahl VO  5 Gebauden AaUSs se1Iner
Zeilt, nıcht VELSCSSCH. Außercdem spielt 1er Cdas Andenken den deutsch-
amertrkanıschen Theologen Paul Tillıch, der Ofter 1n New Harmony (sast
WAarT un: 1er auch begraben 1St, eine DCEWISSE Raolle

DIe Separatisten VOoO Rottenacker

In Rottenacker der oberen LDonau bis den napoleonischen Geblets-
veranderungen eine württembergische un: zugleich auch eine kontessionelle
Kxklave 1 katholischen Umland entstand, fast gleichzeitig m11 der Kapp-
schen ewegung, 792/93 eine weltere separatistische Grruppe.,“® S1e geht

20 Das Haus Wüurttembertg. Kın blographisches Lexikon, Stuttgart 1997, s 268f. vgl ıhm
u letzt: Monika Fırla. Herzog aul W ılhelm VO Wüurttembertg. Naturftorscher, Ethno-
oraph, Reisender, Sammler und Museumsgruünder. S60, 1n: Lebensbilder ZALLS Baden-
Wurttemberg, Stuttgart 200T1, s 226—257

A Gerhard Josef Auer, IDIE utopische (Geme1inschaft der Harmontisten. Ihr Eınfluß auf das
Amet1ikaerlebnis un das Werk Nıkolaus Lenaus. DIss. Urbana-Champalgn, University of
Illino1s, 19589 Allgemeın den Besuchern der Stedlungen der Harmonte-Gesellschaft
vol. Fritz, Pıetismus (w1 Anm 3) s 20.3—368

28 IDIE Untersuchung ber diese separatistische CGruppe SLAamMmte VO einem spateren
Pfarrer VO Rottenacker: Hlermann| H/{afenbrakl], Separatisten in Rlottenacker], 1n: ] ıtera-
rtische Beilage des Staatsanzelgers für Wüurttemberg 1861, s 295—304, s 22 7—333 etz Nı

vl Eberhard Fritz, Separatisten un Separatistinnen in Rottenacker. Kıne OÖörtlıche
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Herzog Paul von Württemberg (1797–1860), der einer Seitenlinie des regie-
renden Hauses entstammte.26 Einen weiteren Besucher, den Dichter Niko-
laus Lenau (1802–1850), hatte nicht nur der Weltschmerz nach Amerika ge-
trieben, vielmehr verfolgte er dort auch ein Grundstücksprojekt, das freilich
scheitern musste. Jedenfalls war Ökonomie der Platz in Amerika, an dem sich
der Wahlwürttemberger Lenau noch am wohlsten fühlte.27

Für die Zeit nach dem Tod Rapps 1847 wird man sicher davon ausgehen
können, dass man in Ökonomie die Naherwartung aufgegeben hatte. Durch
die nach wie vor aufrechterhaltene Ehelosigkeit war aber das Ende abzuse-
hen. Die Harmonie-Gesellschaft starb um 1900 aus und wurde 1905 auch de
jure aufgelöst. Ein Rechtsstreit um den Nachlass endete 1916 damit, dass dem
Staat Pennsylvanien der Kern der Siedlung zugesprochen wurde. Das Zent-
rum von Economy ist daher heute ein Freilandmuseum, verwaltet von der
Historischen Kommission des Staates Pennsylvania.

In der ersten Rappschen Siedlung, in Harmony, sind die noch auf den Ur-
sprung zurückgehenden Gebäude in Privathand; ein Verein bemüht sich, die
Eigentümer davon zu überzeugen, sie denkmalgerecht zu erhalten. New Har-
mony in Indiana ist zu einem gewissen Teil im Besitz von Nachkommen des
schottischen Sozialisten Robert Owen, der die Siedlung von Rapp erworben
hatte. In einem eigens erbauten Museum in New Harmony wird selbstver-
ständlich das Andenken Owens hochgehalten. Daneben ist freilich die Rapp-
sche Tradition, belegt durch eine ansehnliche Zahl von Gebäuden aus seiner
Zeit, nicht vergessen. Außerdem spielt hier das Andenken an den deutsch-
amerikanischen Theologen Paul Tillich, der öfter in New Harmony zu Gast
war und hier auch begraben ist, eine gewisse Rolle.

3. Die Separatisten von Rottenacker

In Rottenacker an der oberen Donau – bis zu den napoleonischen Gebiets-
veränderungen eine württembergische und zugleich auch eine konfessionelle
Exklave im katholischen Umland – entstand, fast gleichzeitig mit der Rapp-
schen Bewegung, um 1792/93 eine weitere separatistische Gruppe.28 Sie geht

26 Das Haus Württemberg. Ein biographisches Lexikon, Stuttgart 1997, S. 368f. Vgl. zu ihm
zuletzt: Monika Firla, Herzog Paul Wilhelm von Württemberg. Naturforscher, Ethno-
graph, Reisender, Sammler und Museumsgründer. 1797–1860, in: Lebensbilder aus Baden-
Württemberg, Bd. 20, Stuttgart 2001, S. 226–257.

27 Gerhard Josef Auer, Die utopische Gemeinschaft der Harmonisten. Ihr Einfluß auf das
Amerikaerlebnis und das Werk Nikolaus Lenaus. Diss. Urbana-Champaign, University of
Illinois, 1989. – Allgemein zu den Besuchern der Siedlungen der Harmonie-Gesellschaft
vgl. Fritz, Pietismus (wie Anm. 3), S. 363–368.

28 Die erste Untersuchung über diese separatistische Gruppe stammt von einem späteren
Pfarrer von Rottenacker: H[ermann] H[afenbrak], Separatisten in R[ottenacker], in: Litera-
rische Beilage des Staatsanzeigers für Württemberg 1881, S. 295–304, S. 327–333. Jetzt ist
zu vgl.: Eberhard Fritz, Separatisten und Separatistinnen in Rottenacker. Eine örtliche
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zuruck aut dA1e V1is1ionarın Barbara Grubenmann (Oder Grubermann) AaUSs Teu-
ten 1 schwelizerischen K anton Appenzell,°° CAi1e sich Nalı 1799 1n Rottenacker
authlelt. DIe deparatisten VO  5 Rottenacker omngen ebentalls nıcht mehr
(sottesclenst un: hatten weltere Kigenheiten ADUDSCLHOILL  n’ CAi1e geradezu als
Provokatlion empfunden werden ussten S1e namlıch als Abzeichen
einen Stern der Kleidung un: weigerten sich, VOT Obrigkeitlichen Personen
den Hut abzunehmen un: duzten S16 Sar [ Dies wurcle als Wiıcerstand
dA1e Staatsgewalt verstanden, dA1e ' m11 militärischer Kinquartierung, annn

m11 Festungshaft brechen suchte unı m1t Zuchthaus 11r CAi1e Antuh-
IC bestratte. ach Kıntführung der Konskription 1806 wurden auch CAi1e
Kriegsdienstverweigerer aut Verlangen Napoleons empfindlich bestratt

Der KUırchenhistoriker Karl Hase (1 s00—17 OIU), der 824/25 als Burschen-
schafttler ein1ıge Monate aut der württembergischen Festung Asperg einsalß,
lernte OrTt och einen dleser Gefangenen kennen, der 11L  - als ‚„ Volontar“ aut
der Festung lebte, ennn als ach dem Tod VO  5 OoNIS Fredrich (1 ] hatte
entlassen werden sollen, WAarT geblieben, we1l niemanden mehr aut
der Welt hatte ach Hases Zeugn1s dieser, 5  aS viele damals
Würtemberg ach des alten trommen Bengel Berechnung CrWarteLecnN, 4sSs 117
Jahre 15856 Herr C hristus 1n sichtbarer Herrlichkeit wiederkommen un:
1n seInem tausendjährigen Reiche ı1hm tausendtachen Lohn spenden werdce‘*. 30

Ks 1st deutlich, 4sSs dA1e Reaktion der Obrigkeit aut dA1e deparatisten VO  5

Rottenacker wesentlich häarter WAarT, als jene aut dA1e Rappsche ewegung. DDIies
1st einerselts aut CAi1e veranderten Zeitumstäncle zurückzuführen, andererselts
4annn aber auch ein /xwelıltel daran se1n, 4SsSSs CAi1e deparatisten VO  5 Rottenacker
durch ıhr provokatives Verhalten dA1e Verfolgung geradezu aut sich9
damıt CAi1e endzelitlichen Kreignisse herbeizuzwingen. Hınzu kam ferner, 4SsSSs
dA1e staatlıchen Veränderungen Nalı 802/03, CAi1e 1806 ZUT Bıldung des KON1g-
reichs W ürttemberg, führten, eine bedeutende Integrationsleistung verlangten,

4SsSSs abweichendes Verhalten, Cdas dlese Integration storen konnte, bestratt
werden MUSSTE

Kıne ahnliche CGrruppe WI1E 1n Rottenacker hatte sich 1n Ulm gebildet, Cdas
1805 Bayern, 1810 aber Württemberg kam Der AaUSs dem ulmıischen
Merklingen stammen«de W eber Michael Baäumler, der 1er CAi1e Leitung inne
hatte, wurcle deshalb dA1e Spitze gestellt, als dA1e deparatisten VO  5 Rotten-
acker, Ulm un: anderwaärts 1817 ach Amer1ika auswanderten. DDIies War des-

möglich, we!1l 191898  ' clas 1n W ürttemberg, zehn Jahre lang, geltende, aut

CGruppe als Pentrum e1INes „Netzwerks“ 1m frühen Jahrhundert, 1n: Blätter für WUuft-
tembergische Kırchengeschichte s 90—158; Ehmer Pietismus (wIi Anm 17),
s 244554

2U Eberhatrd Fritz, [DIie Separatistin Barbara Grubenmann ZALLS Teutfen un der radıkale
Pietismus in Wüurttembetg, 1n: Appenzellısche Jahrbücher 127 s 21 —4A44

5() arl August VO Hase, Ideale un Irrthumer. Jugenderinnerungen, Abdruck, Leipz1ig
1891, 5 160 f_
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zurück auf die Visionärin Barbara Grubenmann (oder Grubermann) aus Teu-
fen im schweizerischen Kanton Appenzell,29 die sich seit 1799 in Rottenacker
aufhielt. Die Separatisten von Rottenacker gingen ebenfalls nicht mehr zum
Gottesdienst und hatten weitere Eigenheiten angenommen, die geradezu als
Provokation empfunden werden mussten. Sie trugen nämlich als Abzeichen
einen Stern an der Kleidung und weigerten sich, vor obrigkeitlichen Personen
den Hut abzunehmen und duzten sie gar. Dies wurde als Widerstand gegen
die Staatsgewalt verstanden, die man mit militärischer Einquartierung, dann
sogar mit Festungshaft zu brechen suchte und mit Zuchthaus für die Anfüh-
rer bestrafte. Nach Einführung der Konskription 1806 wurden auch die
Kriegsdienstverweigerer auf Verlangen Napoleons empfindlich bestraft.

Der Kirchenhistoriker Karl Hase (1800–1890), der 1824/25 als Burschen-
schaftler einige Monate auf der württembergischen Festung Asperg einsaß,
lernte dort noch einen dieser Gefangenen kennen, der nun als „Volontär“ auf
der Festung lebte, denn als er nach dem Tod von König Friedrich (1816) hätte
entlassen werden sollen, war er geblieben, weil er sonst niemanden mehr auf
der Welt hatte. Nach Hases Zeugnis erwartete dieser, „was so viele damals in
Würtemberg nach des alten frommen Bengel Berechnung erwarteten, dass im
Jahre 1836 unser Herr Christus in sichtbarer Herrlichkeit wiederkommen und
in seinem tausendjährigen Reiche ihm tausendfachen Lohn spenden werde“.30

Es ist deutlich, dass die Reaktion der Obrigkeit auf die Separatisten von
Rottenacker wesentlich härter war, als jene auf die Rappsche Bewegung. Dies
ist einerseits auf die veränderten Zeitumstände zurückzuführen, andererseits
kann aber auch kein Zweifel daran sein, dass die Separatisten von Rottenacker
durch ihr provokatives Verhalten die Verfolgung geradezu auf sich zogen, um
damit die endzeitlichen Ereignisse herbeizuzwingen. Hinzu kam ferner, dass
die staatlichen Veränderungen seit 1802/03, die 1806 zur Bildung des König-
reichs Württemberg führten, eine bedeutende Integrationsleistung verlangten,
so dass abweichendes Verhalten, das diese Integration stören konnte, bestraft
werden musste.

Eine ähnliche Gruppe wie in Rottenacker hatte sich in Ulm gebildet, das
1803 an Bayern, 1810 aber an Württemberg kam. Der aus dem ulmischen
Merklingen stammende Weber Michael Bäumler, der hier die Leitung inne
hatte, wurde deshalb an die Spitze gestellt, als die Separatisten von Rotten-
acker, Ulm und anderwärts 1817 nach Amerika auswanderten. Dies war des-
wegen möglich, weil nun das in Württemberg zehn Jahre lang geltende, auf

Gruppe als Zentrum eines „Netzwerks“ im frühen 19. Jahrhundert, in: Blätter für würt-
tembergische Kirchengeschichte 98 (1998) S. 66–158; Ehmer, Pietismus (wie Anm. 17),
S. 344–354.

29 Eberhard Fritz, Die Separatistin Barbara Grubenmann aus Teufen und der radikale
Pietismus in Württemberg, in: Appenzellische Jahrbücher 127 (1999), S. 21–44.

30 Karl August von Hase, Ideale und Irrthümer. Jugenderinnerungen, 4. Abdruck, Leipzig
1891, S. 160 f.
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dA1e Konskription zuruckzutuhrende Verbot der Auswanderung aufgehoben
worden War

Mıt Unterstutzung der Quäker, annn aber auch der Harmonte-Gesell-
schaft, konnte sich CAi1e Gruppe ach ihrer Ankuntt 1n Amer1ka 1 ostlıchen
h1io ansledeln.] LDIiese Stedlung wurcle VO  5 iıhnen Oar SCNANNLT, WI1E der
EISUNGSSO It Ots ach dem Untergang Sodoms (Gen 20,22 f Ks ze19t sich
also auch be1 der Gruppe VO  5 Oar eın apokalyptischer Zug; der Name belegt
dA1e Krwartung des unmittelbar bevorstehenden Gerichts ber uropa, dem
' durch CAi1e Auswanderung Cfltg;lflgefl WL

DIe ormelle Gründung der „„‚Gesellschaft der Separatisten VO  5 e  Z.0ar W1E
S1E sich NANNLTE, tancdl 1819 STATt. DIe (zesellschaftsartikel, dA1e VO  5 53 Mannern
un: 104 Frauen unterzeichnet wurden, sahen CAi1e Gütergemeinschaft VOT,

CAi1e Gesellschaft 11r den Lebensunterhalt der Mitglieder autzukommen
hatte Schon dA1e Finanzlerung der Uherfahrt WAarT f11r vlele CEITST dadurch MOS-
iıch SCWESCH, 4sSs dA1e Vermögenderen CAi1e K Osten 11r CAi1e Mıttellosen getragen
hatten. Durch CAi1e Festlegung der Gütergemeinschaft erhilelt dA1e Gesellschatt
CEITST eın außeres, ein1genNdes Band

Der Vorsteher Michael Baumler Nannte sich Isbald Joseph Bimeler,
be1 dA1e Veranderung Se1INEes Familiennamens dem englischsprachigen Umiteld
geschuldet WAarT, wahrend der LEUC Vorname wohl aut den biblıschen Joseph
verwelst, der temden Land f11r CAi1e Seinen In der Tat WAarT Bäumler/
Biımeler nıcht 117 der gelstliche Leıiter, sondern WAarT auch 11r dA1e wıirtschatt-
liıchen un: sonstigen Außenbeziehungen selner Gememnschaft zuständlg, der

zugleich auch als Arzt dA1ente. Freilich WAarT keine charısmatische (estalt
W1E corg KRapp uch trug dA1e Gememnschatt VO  5 Oar andere Züge
als CAi1e Harmonte-Gesellschaft. Wiährend Cdas (remeine1gentum ebentalls eine
wichtige K1igenheıit VO  5 Oar WAar, wurcle dA1e Ehelosigkeit [1UT7 vorübergehend
praktiziert. /u den verschledenen ÄIT1'[CI'I] 1n der Gemelmnschaft m11 AuUS-
nahme des Vorstehers tanden regelmäßie Wahlen be1 denen auch dA1e
Frauen stimmberechtigt waren. ° [ Dies MUSSTE Beobachtern AaUuUSs einer Gesell-
schaft, 1n der ETST 1920 Cdas Frauenstimmrecht eingeführt wurde, ohne W elte-
TCS auffallen, ehbenso W1E CAi1e Tatsache, 4SSs CAi1e Frauen, besonders Ernte-
zelt, aut dem Feld mitarbeliteten, WasSs 1n Amaer1ka nıcht üblich WL

Baäaumler hatte VO  5 1817 bis seInem Tod 1855 dA1e sonntäglichen Ver-
sammlungen geleitet un: dabel ohne Vorbereitung, fre1 der KEingebung
un: seinen Assoz1atlonen tfolgend gesprochen. LDIiese Reden aAb einem

51 IDIE (Geschichte der Anstedlung der Separatisten Baumler 1st beschrieben VO H.
Randall, IT he Sepatratıst Doclety of /.0af, 1n: ()hlo Archaeological an Hıstorical Publica-
HONS (1 00), 1990, s 1—105, hler s 5—1  s ferner (Charles Nordhoft$f, T he ( Oom-
munist1ic SOocletles of the United States, 1857/D, New ork 19066, s un jetzt
VOT Tem Fritz, Rottenacker (wIi Anm 26), s 120—1 G Fur Unterstützung durch dıe
Quäker vl Donald Durnbaugh, „Strangers and Kx1lles‘*: Assistence (3ı1ven by the el-

1008 5OocCclety of Friends the Deparatıst DocCcIety of 70a7r in—1n ()hlo Hıstory
109 s 71—92
Nordhoft$f, Socletles (w1 Anm 51), s 106
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die Konskription zurückzuführende Verbot der Auswanderung aufgehoben
worden war.

Mit Unterstützung der Quäker, dann aber auch der Harmonie-Gesell-
schaft, konnte sich die Gruppe nach ihrer Ankunft in Amerika im östlichen
Ohio ansiedeln.31 Diese Siedlung wurde von ihnen Zoar genannt, wie der
Bergungsort Lots nach dem Untergang Sodoms (Gen 20,22 f.). Es zeigt sich
also auch bei der Gruppe von Zoar ein apokalyptischer Zug; der Name belegt
die Erwartung des unmittelbar bevorstehenden Gerichts über Europa, dem
man durch die Auswanderung entgangen war.

Die formelle Gründung der „Gesellschaft der Separatisten von Zoar“, wie
sie sich nannte, fand 1819 statt. Die Gesellschaftsartikel, die von 53 Männern
und 104 Frauen unterzeichnet wurden, sahen die Gütergemeinschaft vor, wo-
gegen die Gesellschaft für den Lebensunterhalt der Mitglieder aufzukommen
hatte. Schon die Finanzierung der Überfahrt war für viele erst dadurch mög-
lich gewesen, dass die Vermögenderen die Kosten für die Mittellosen getragen
hatten. Durch die Festlegung der Gütergemeinschaft erhielt die Gesellschaft
erst ein äußeres, einigendes Band.

Der Vorsteher Michael Bäumler nannte sich alsbald Joseph Bimeler, wo-
bei die Veränderung seines Familiennamens dem englischsprachigen Umfeld
geschuldet war, während der neue Vorname wohl auf den biblischen Joseph
verweist, der im fremden Land für die Seinen sorgt. In der Tat war Bäumler/
Bimeler nicht nur der geistliche Leiter, sondern war auch für die wirtschaft-
lichen und sonstigen Außenbeziehungen seiner Gemeinschaft zuständig, der
er zugleich auch als Arzt diente. Freilich war er keine charismatische Gestalt
wie Georg Rapp. Auch sonst trug die Gemeinschaft von Zoar andere Züge
als die Harmonie-Gesellschaft. Während das Gemeineigentum ebenfalls eine
wichtige Eigenheit von Zoar war, wurde die Ehelosigkeit nur vorübergehend
praktiziert. Zu den verschiedenen Ämtern in der Gemeinschaft – mit Aus-
nahme des Vorstehers – fanden regelmäßig Wahlen statt, bei denen auch die
Frauen stimmberechtigt waren.32 Dies musste Beobachtern aus einer Gesell-
schaft, in der erst 1920 das Frauenstimmrecht eingeführt wurde, ohne Weite-
res auffallen, ebenso wie die Tatsache, dass die Frauen, besonders zur Ernte-
zeit, auf dem Feld mitarbeiteten, was sonst in Amerika nicht üblich war.

Bäumler hatte von 1817 bis zu seinem Tod 1853 die sonntäglichen Ver-
sammlungen geleitet und dabei stets ohne Vorbereitung, frei der Eingebung
und seinen Assoziationen folgend gesprochen. Diese Reden waren ab einem

31 Die Geschichte der Ansiedlung der Separatisten um Bäumler ist beschrieben von E. O.
Randall, The Separatist Society of Zoar, in: Ohio Archaeological and Historical Publica-
tions 8 (1900), ND 1990, S. 1–105, hier: S. 5–13. Vgl. ferner Charles Nordhoff, The Com-
munistic Societies of the United States, 1875, ND New York 1966, S. 99–113; und jetzt
vor allem Fritz, Rottenacker (wie Anm. 28), S. 120–162. – Zur Unterstützung durch die
Quäker vgl. Donald F. Durnbaugh, „Strangers and Exiles“: Assistence Given by the Reli-
gious Society of Friends to the Separatist Society of Zoar in 1817–1818, in: Ohio History
109 (2000) S. 71–92.

32 Nordhoff, Societies (wie Anm. 31), S. 106.
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bestimmten Zeitpunkt aufgezeichnet worden un: wurden ach Baäumlers
Tod gedruckt” un: 1n den donntagsgottesdiensten vorgelesen. Der VEITSTLOT-
ene Lelter der Gemelinschaftt wurcle also durch CAi1e Iradcıtion ETSCTZL.

LDIiesen Ansprachen 1st entnehmen, 4SsSSs CAi1e Apokalyptik schon
Baäumlers Zelten verschwunden un: ethischen Anforderungen gewichen WAarT,
deren Befolgung Al 11L  - als Wiedergeburt ansah . |Damıit wurce den ach-
kommen 1n Oar CAi1e ungewöhnliche Leidensberelitschaft der deparatisten VO  5

Rottenacker unverstandlıch. DIe dSeparation wurce jetzt als indıvicduelle Be-
kehrung verstanden, der S1E 1n der He1mat durch eine üıbelwollende
Obrigkeit verfolgt wurden. uch dA1e W eligerung, sich der Konskription
stellen, wurcle VELSCSSCHL) 1n der jJungeren (‚eneration tindet sich daher eine
Reihe VO  5 eilnehmern amertrkanıschen Bürgerkrieg, DIe Auswanderung
bedeutete jetzt nıcht mehr Cdas Verlassen Kuropas als eINes dem Untergang
gewelhten Sodom, sondern dA1e Erfüllung der Sehnsucht ach rellQ1Öser TEe1-
he1it.®> DDIies 1st clas G(eschichtsbild, Cdas der „„Vorbericht“ 1 Ancdachtsbuch
VO  5 Baäaumler bletet, Cdas also m1t der tracıtionellen Grundüberzeugung der
amertrkanıschen Gzesellschaft, m11 der sich dAl1ese VO  5 der Alten Welt abhob,
ohne welteres ülbereinkam .56

uch CAi1e FKinrichtung des (remeine1geNtumSs wurce VO  5 der nachwach-
senden (‚eneratlon m1t anderen Augen gesehen un: schließlich als unzeltge-
mal empfunden. Der gemeinschaftliche Besitz wurce deshalb 158985 aut CAi1e
anspruchsberechtigten Mitglieder vertellt. [Damiıt löste sich aber auch CAi1e „ Ge-
sellschatt der deparatisten VO  5 Oar  ec als rel1x1Öse Gemeinschaftt aut. Man
chloss sich schließlich der Kvangelical Church A} CAi1e der kongregationali-
stischen Rıchtung angehört. Schon der Pfarrer, der 1901 ach Oar kam
tuhrte 11L  - CAi1e kıirchlichen Handlungen ein, derer' sich 1n der alten

55 IDIE Wahre Sepatration, der dıe Wiedergeburt, Dargestellet in GrelIstrteichen und erthau-
lıchen Versammlungs-Reden und Betrachtungen. Besonders auf das gegeNwWArtIEE S eltalter
anwendbar. (ehalten in der (semelnde in /.0af, 1m Jahr 1850, 7047 15856—1 SO() Der den
Predigten auf s ILLLI-NLIV vorausgeschickte Vorbeticht, hler s 111  P berichtet ber dıe Hnt-
stehung der Nachschtiften.
DIiesen wichtigen Nachwels erbringt Phulip H. Webber, Jacob Sylvan’'s Preface the /.09-
Hte Anthology, IDIE Wahre Separation, der dıe Wiedergeburt, As Introduction
Un(der)studied Sepatratıst Principles, in C ommunal Soclet1es 19 (1 )99), s 101—1 28

45 Randall, Deparatıst DocCcIety (w1 Anm 30), s ;;  hıs Deparatıst em1gration had ecen DfI-
matıly for the DULDOSC of secufng rel1910us lıberty; secondatıly for better opportunities of
obtamnıng Iyelihood.‘

20 SO schon Randall, Deparatist DocCcIety (w1 Anm 30), s vgl ferner Hılda Dischinger
Morhart, T he 7047 StorYy, Dover/OH 1967 Das Buch wutrde 194 7 verfasst und wıird bıs
heute aufgelegt. [D bletet in der Art e1INes Heimatbuchs KErinnerungen der nachgebotrenen
(senNneratlon. IDIE Kenntnisse ber dıe deutschen Ursprunge der (Gemelinschaft sind rtecht
undeutlıich: ;;  Uur AaNnCESLOTS ALILLIE ftfrom Wurttemberg, that par L of Germany in whıich the
O:  S (,0ethe and Schuller an the {amıly of the Hohenzolletns Itved. Kemalnıng there
today ATC the people wwh: S the world-known Oberammergau Passıon Play“; ebı s 11
IDIE Separatisten werden annn M1t den Pılgervatern und den Quäakern verglichen. Von der
Naherwartung Nı keine ede mehr. dıe Auswanderung nach Amerika wird auf Ine 1s1on
der Barbara Grubermann zurückgeführt.

D I E A U S W A N D E R U N G S B E W E G U N G  A U S W Ü R T T E M B E R G 191

bestimmten Zeitpunkt aufgezeichnet worden und wurden nach Bäumlers
Tod gedruckt33 und in den Sonntagsgottesdiensten vorgelesen. Der verstor-
bene Leiter der Gemeinschaft wurde also durch die Tradition ersetzt.

Diesen Ansprachen ist zu entnehmen, dass die Apokalyptik schon zu
Bäumlers Zeiten verschwunden und ethischen Anforderungen gewichen war,
deren Befolgung man nun als Wiedergeburt ansah.34 Damit wurde den Nach-
kommen in Zoar die ungewöhnliche Leidensbereitschaft der Separatisten von
Rottenacker unverständlich. Die Separation wurde jetzt als individuelle Be-
kehrung verstanden, wegen der sie in der Heimat durch eine übelwollende
Obrigkeit verfolgt wurden. Auch die Weigerung, sich der Konskription zu
stellen, wurde vergessen; in der jüngeren Generation findet sich daher eine
Reihe von Teilnehmern am amerikanischen Bürgerkrieg. Die Auswanderung
bedeutete jetzt nicht mehr das Verlassen Europas als eines dem Untergang
geweihten Sodom, sondern die Erfüllung der Sehnsucht nach religiöser Frei-
heit.35 Dies ist das Geschichtsbild, das der „Vorbericht“ im Andachtsbuch
von Bäumler bietet, das also mit der traditionellen Grundüberzeugung der
amerikanischen Gesellschaft, mit der sich diese von der Alten Welt abhob,
ohne weiteres übereinkam.36

Auch die Einrichtung des Gemeineigentums wurde von der nachwach-
senden Generation mit anderen Augen gesehen und schließlich als unzeitge-
mäß empfunden. Der gemeinschaftliche Besitz wurde deshalb 1898 auf die
anspruchsberechtigten Mitglieder verteilt. Damit löste sich aber auch die „Ge-
sellschaft der Separatisten von Zoar“ als religiöse Gemeinschaft auf. Man
schloss sich schließlich der Evangelical Church an, die der kongregationali-
stischen Richtung angehört. Schon der erste Pfarrer, der 1901 nach Zoar kam,
führte nun die kirchlichen Handlungen ein, wegen derer man sich in der alten

33 Die Wahre Separation, oder die Wiedergeburt, Dargestellet in Geistreichen und erbau-
lichen Versammlungs-Reden und Betrachtungen. Besonders auf das gegenwärtige Zeitalter
anwendbar. Gehalten in der Gemeinde in Zoar, im Jahr 1830, Zoar 1856–1860. Der den
Predigten auf S. III–XIV vorausgeschickte Vorbericht, hier: S. III, berichtet über die Ent-
stehung der Nachschriften.

34 Diesen wichtigen Nachweis erbringt Philip E. Webber, Jacob Sylvan’s Preface to the Zoa-
rite Anthology, Die Wahre Separation, oder die Wiedergeburt, As an Introduction to
Un(der)studied Separatist Principles, in: Communal Societies 19 (1999), S. 101–128.

35 Randall, Separatist Society (wie Anm. 30), S. 7: „This Separatist emigration had been pri-
marily for the purpose of securing religious liberty; secondarily for better opportunities of
obtaining a livelihood.“

36 So schon Randall, Separatist Society (wie Anm. 30), S. 2–4. Vgl. ferner Hilda Dischinger
Morhart, The Zoar Story, Dover/OH 1967. Das Buch wurde 1947 verfasst und wird bis
heute aufgelegt. Es bietet in der Art eines Heimatbuchs Erinnerungen der nachgeborenen
Generation. Die Kenntnisse über die deutschen Ursprünge der Gemeinschaft sind recht
undeutlich: „Our ancestors came from Wurttemberg, that part of Germany in which the
poets Goethe and Schiller and the family of the Hohenzollerns lived. Remaining there
today are the people who stage the world-known Oberammergau Passion Play“; ebd. S. 11.
Die Separatisten werden dann mit den Pilgervätern und den Quäkern verglichen. Von der
Naherwartung ist keine Rede mehr, die Auswanderung nach Amerika wird auf eine Vision
der Barbara Grubermann zurückgeführt.
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He1mat VO  5 dleser Kırche hatte LDazıu gehörten Taute un: Kontir-
matlon; CAi1e Kontirmation tancdl 1907 DDas separatistische Kxper1-
MENT, clas mehr als e1in Jahrhundert durch dA1e V1s1ionarın Barbara (sJtU-
benmann 1n Rottenacker begonnen hatte, War damıt beendet. DIe wichtigsten
Gebaucle der Stedlung, darunter Cdas ‚„„Bimeler House””, Cdas Hotel un: clas
reprasentative „NO House*““ (heute Museum) bilden m1t dem
bemerkenswerten (sarten, dessen Anlage den (sarten aut der Telinacher
Lehrtatel erinnert, e1n Freilandmuseum, verwaltet VO  5 der Hıstorischen
K Oommlss1ion des Staates C)hlo

/ar Alexander und die württembergischen Harmontien

DIe Intensivierung der apokalyptischen Naherwartung 1n W ürttemberg, dA1e
VO  5 den Zelitereignissen, der Franzoösischen Revolution un: den napoleont-
schen Kriegen, betoördert wurde, ze19t e1n welteres Beispiel. Im Zabergäu,
westlich VO  5 Heilbronn, wurce Marıa (Gottlebin Kummer (1756—1 O24) VO  5

C leebronn?” der Mittelpunkt einer apokalyptisch ausgerichteten Gruppe. DIe
„Kummer1ln”, W1E' S1E NANNLTE, War Tochter eiInes Bauern un: W eingart-
LCIS, der 1n seInem Haus eiIne herrnhutisch ausgerichtete Erbauungsstunde
hlelt un eigene Offenbarungen hatte Seinen Lebensunterhalt bestritt Welt-
gehend durch Zuwendungen selner Anhanger un: auch selIne Tochter hatte
sich e1n solches Leben gewöÖhnt. Als Junge TAau machte S16 verschledene
Reisen un: War 1n Augsburg, un: Wlen. Wenn S1E zwischendurch 1n ihrer He1-
mMma1T weilte, hatte S16 V1s1ionen un: Verzückungen, weshalb der Pftarrer Ludwig
Jakob Hıller /42—1818)>® 117 benachbarten Meimsheim, e1n Sohn des L1e-
derdichters Philipp Frnedrich Hıller (1699—1 769), RKate SCZUSCH wurde.

Hıller ahm Marıa Gotthebin K ummer 1n se1n Haus auf,  $ S16 SVCHNAUCT
beobachten, wobel CS d1eser gelang, den Ptarrer VO  5 sich überzeugen,
4sSs ihre V1sionen getreulich autzeichnete. Hıller War VO der X 11M-

merln beeindruckt, 4SsSSs S16 ıh glauben machen konnte, S1E SE1 A4aZu be-
stimmt, m1t selner 1ilte den apokalyptischen Zeugen (Apk 11,5) hervorzu-
bringen. DIe Cdaraus entstandene Schwangerschaft der kKkummer1in blieb nNAatUT-
iıch nıcht verborgen. S1e wurcle deshalb einer Vernehmung 1n CAi1e Amlts-
staclt Brackenheim gebracht, S1E Juni1 1797 einen Sohn gebar, den
siıe Jakob Dantel Usa Nnannte DDas Kınd cstarb jedoch ein1SXE Wochen spater.
Ins Zuchthaus ach Ludwigsburg, verbracht, gestand dA1e Kkummeri1n, 4sSs S16
aut ihre Veranlassung VO  5 Ptarrer Hıller geschwängert worden SCe1 Mıt d1eser
Aussage konfrontiert, gestand auch Hıller, wurcle Strate AaUSs seInem

57 /uletzt: olt Lippoth (Red.: Reinhard Breymayer), Marla Gottlhebin Kummer ZALLS ( lee-
bronn Kıne Prophetin 1m Umkreis der Hrau VO Krüdener, 1n: Pıetismus-Forschungen.
Fu pp Jacob Spener un ZU]] spirıtualistisch-radikalpietistischen Umfteld, hrsg. VO

Dietrich Blautuß, Frankfurt 1950, hler: s 205—3585 Hiıernach das Folgende, falls
nıchts anderes angegeben.

25 Baden-Wurttembergisches Pfarrerbuch, Bd. I Kraichgau-Odenwald, Teıl Nr. 1402,
s 452
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Heimat von dieser Kirche getrennt hatte. Dazu gehörten Taufe und Konfir-
mation; die erste Konfirmation fand 1907 statt. Das separatistische Experi-
ment, das mehr als ein Jahrhundert zuvor durch die Visionärin Barbara Gru-
benmann in Rottenacker begonnen hatte, war damit beendet. Die wichtigsten
Gebäude der Siedlung, darunter das „Bimeler House“, das Hotel und das
repräsentative „No. 1 House“ (heute Museum) bilden zusammen mit dem
bemerkenswerten Garten, dessen Anlage an den Garten auf der Teinacher
Lehrtafel erinnert, ein Freilandmuseum, verwaltet von der Historischen
Kommission des Staates Ohio.

4. Zar Alexander I. und die württembergischen Harmonien

Die Intensivierung der apokalyptischen Naherwartung in Württemberg, die
von den Zeitereignissen, der Französischen Revolution und den napoleoni-
schen Kriegen, befördert wurde, zeigt ein weiteres Beispiel. Im Zabergäu,
westlich von Heilbronn, wurde Maria Gottliebin Kummer (1756–1824) von
Cleebronn37 der Mittelpunkt einer apokalyptisch ausgerichteten Gruppe. Die
„Kummerin“, wie man sie nannte, war Tochter eines Bauern und Weingärt-
ners, der in seinem Haus eine herrnhutisch ausgerichtete Erbauungsstunde
hielt und eigene Offenbarungen hatte. Seinen Lebensunterhalt bestritt er weit-
gehend durch Zuwendungen seiner Anhänger und auch seine Tochter hatte
sich an ein solches Leben gewöhnt. Als junge Frau machte sie verschiedene
Reisen und war in Augsburg und Wien. Wenn sie zwischendurch in ihrer Hei-
mat weilte, hatte sie Visionen und Verzückungen, weshalb der Pfarrer Ludwig
Jakob Hiller (1742–1818)38 im benachbarten Meimsheim, ein Sohn des Lie-
derdichters Philipp Friedrich Hiller (1699–1769), zu Rate gezogen wurde.

Hiller nahm Maria Gottliebin Kummer in sein Haus auf, um sie genauer
zu beobachten, wobei es dieser gelang, den Pfarrer von sich zu überzeugen,
so dass er ihre Visionen getreulich aufzeichnete. Hiller war so von der Kum-
merin beeindruckt, dass sie ihn glauben machen konnte, sie sei dazu be-
stimmt, mit seiner Hilfe den apokalyptischen Zeugen (Apk 11,3) hervorzu-
bringen. Die daraus entstandene Schwangerschaft der Kummerin blieb natür-
lich nicht verborgen. Sie wurde deshalb zu einer Vernehmung in die Amts-
stadt Brackenheim gebracht, wo sie am 9. Juni 1797 einen Sohn gebar, den
sie Jakob Daniel Elisa nannte. Das Kind starb jedoch einige Wochen später.
Ins Zuchthaus nach Ludwigsburg verbracht, gestand die Kummerin, dass sie
auf ihre Veranlassung von Pfarrer Hiller geschwängert worden sei. Mit dieser
Aussage konfrontiert, gestand auch Hiller, er wurde zur Strafe aus seinem

37 Zuletzt: Rolf Lippoth (Red.: Reinhard Breymayer), Maria Gottliebin Kummer aus Clee-
bronn – Eine Prophetin im Umkreis der Frau von Krüdener, in: Pietismus-Forschungen.
Zu Philipp Jacob Spener und zum spiritualistisch-radikalpietistischen Umfeld, hrsg. von
Dietrich Blaufuß, Frankfurt a. M. u. a. 1986, hier: S. 295–383. Hiernach das Folgende, falls
nichts anderes angegeben.

38 Baden-Württembergisches Pfarrerbuch, Bd. I Kraichgau-Odenwald, Teil 2, Nr. 1402,
S. 332.
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Ptarramt entlassen un: MUSSTE auch Meimsheim verlassen, wohlnn aber
spater zuruckkehrte un: 1er 158185 starb.>9 DIe kKkummer1in blieb 117 Zaucht-
un: Walsenhaus 1n Ludwigsburg, S1E sich insgesamt TE1N Jahre authlelt.

Als CAi1e Kkummerıin 117 Jahre 1800 wlieder ach Hause kam erschlen 1
(Iktober jenes Jahres 1n He1llbronn Pseudonym eiIne chrıtt m1t dem
Titel ‚„„‚Glaubens- un: Hoffnungsblick des Volks (sottes 1n der antichrist1i-
schen elt AaUuUSs den göttlichen W elssagungen veZOgenN . In dleser Schnuft, dA1e
schon 117 Frühjahr 1801 wlieder LICUH aufgelegt wurde, spricht sich eine inten-
S1Ve Naherwartung Au  S Als Zutluchtsort VOT den Wehen der unmttelbar be-
vorstehenden Encdczeit wIirdc Cdas Land Israel SCNANNLT, wohlnn CS auszuw ancdern
gelte. Grundlage dleser Palästina-Wanderung sollte eine Neugestaltung des
Heıligen Landes se1n.

Hıier scheinen Vorstellungen VO  5 Friedrich Christoph etinge 702—
auf.  $ eiINnes landeskirchlichen Theologen, der W1E Bengel zuletztZPra-

laten ernannt worden War Uetinger gehört auch Bengels chuülerkreis A} 1st
aber durchaus eigenständig, cla KEınflusse von Jakob Böhme aufgenommen
hatte, ehbenso W1E Anregungen der Jüdischen Kabbala un: der Alchemte (Je-
tinger hatte —1 eine Art Aufsatzsammlung erscheinen lassen,
dem Titel „„‚Guüldene Ze1lt‘ H DIe 117 ersten Stuck gesammelten Beitrage 1lber-
schre1ibt Uetinger als „„Vorblike 1n dA1e besten Zelten des Reichs Christ1‘“ Aus
Speners „„besseren Ze1lten“ f11r CAi1e Kırche also be1 Uetinger „„beste Zee1-
ten  eb des Reichs C hrist1 geworden, Ks gecht ı1hm hler Cdas Tausendjährige
Reıich, wobel AMAT keine Berechnungen anstellt WI1E Bengel, aber doch Vor-
bereitungen datır retten wıll DIe „„‚Güldene eIit  c 1ST namlıch eine Sammlung
VO  5 Vorschlägen 11r Politik, Gesellschaft, Kırche un Wissenschatt 1 Hor1-
ZONT der Wıederkunft Christ, doch handelt CS sich nıcht einen Aufrutf
Aktıon

40 Se1ine Berufung nach Neckarbischofsheim, dıe das Pfarrerbuch (w1 Anm 36) als Tatsache
annımmt, blieh jedoch 11UT Projekt; richtig jetzt Lippoth, Matfla Gottlhebin Kummer (w1
Anm 5/), s 117

A() Grundlegend 7U Verstaäandnis UVetingers 1st se1INne Autobilographie, dıe in Tel LEUECTEN

Ausgaben vorliegt. Kıne Auswahl 1st: Friedrich Christoph Uetinger, Selbstbiographie. ( 3Je-
nealogie der reellen (sedanken e1Ines Grottesgelehrten, hrsg. VO Jultus Roessle (Zeugnisse
der Schwabenväter, Metzingen 1961 Vollständige, wissenschaftliche Ausgaben
Ssind: [ Dieter Isınz (Hrsg. Grenealogie der reellen (sedanken e1INes (sottes-Gelehrten. Kıne
Selbstbiographie (Kdıtion Pietismustexte, Leipzig 2010: Ulriıke Kummer, Autob1io0-
oraphie un Pıetismus. Friedrich Christoph Uetingers „Grenealogie der reellen (sedancken
e1INes (sottesGelehtten“. Untersuchung und Edition, Frankfurt M aln 2010 Vgl fer-
11  s Martın Weyver-Menkhoftf, Friedrich Christoph Uetinger (R.-Brockhaus- Taschenbü-
cher, Wuppertal 1990)

41 Mälzer Werke (w1 Anm 4 Nr. 2121 IDIE Werke Friedrich Christoph Uetingers. C htrono-
logisch 5Systematische Bıbliographie beartb VO Martın Wever-Menkhoff und
Reinhard Breymayer (Bıblıographie ZUr (Geschichte des Pietismus, 3) Berlin/ Mün-
chen/ Boston 2015, Nr G IDIE Guüldene S e1it der Sammlung wichtiger Betrachungen VO
etliıchen (elehrten ZUr EKrmunterung in diesen bedenkliıchen / eliten. Stuck 1—. Frank-
furt M./ Leipzig 759—1 /61
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Pfarramt entlassen und musste auch Meimsheim verlassen, wohin er aber
später zurückkehrte und hier 1818 starb.39 Die Kummerin blieb im Zucht-
und Waisenhaus in Ludwigsburg, wo sie sich insgesamt drei Jahre aufhielt.

Als die Kummerin im Jahre 1800 wieder nach Hause kam, erschien im
Oktober jenes Jahres in Heilbronn unter Pseudonym eine Schrift mit dem
Titel „Glaubens- und Hoffnungsblick des Volks Gottes in der antichristi-
schen Zeit aus den göttlichen Weissagungen gezogen“. In dieser Schrift, die
schon im Frühjahr 1801 wieder neu aufgelegt wurde, spricht sich eine inten-
sive Naherwartung aus. Als Zufluchtsort vor den Wehen der unmittelbar be-
vorstehenden Endzeit wird das Land Israel genannt, wohin es auszuwandern
gelte. Grundlage dieser Palästina-Wanderung sollte eine Neugestaltung des
Heiligen Landes sein.

Hier scheinen Vorstellungen von Friedrich Christoph Oetinger40 (1702–
1782) auf, eines landeskirchlichen Theologen, der wie Bengel zuletzt zum Prä-
laten ernannt worden war. Oetinger gehört auch Bengels Schülerkreis an, ist
aber durchaus eigenständig, da er Einflüsse von Jakob Böhme aufgenommen
hatte, ebenso wie Anregungen der jüdischen Kabbala und der Alchemie. Oe-
tinger hatte 1759–1761 eine Art Aufsatzsammlung erscheinen lassen, unter
dem Titel „Güldene Zeit“.41 Die im ersten Stück gesammelten Beiträge über-
schreibt Oetinger als „Vorblike in die besten Zeiten des Reichs Christi“. Aus
Speners „besseren Zeiten“ für die Kirche waren also bei Oetinger „beste Zei-
ten“ des Reichs Christi geworden. Es geht ihm hier um das Tausendjährige
Reich, wobei er zwar keine Berechnungen anstellt wie Bengel, aber doch Vor-
bereitungen dafür treffen will. Die „Güldene Zeit“ ist nämlich eine Sammlung
von Vorschlägen für Politik, Gesellschaft, Kirche und Wissenschaft im Hori-
zont der Wiederkunft Christi, doch handelt es sich nicht um einen Aufruf zur
Aktion.

39 Seine Berufung nach Neckarbischofsheim, die das Pfarrerbuch (wie Anm. 38) als Tatsache
annimmt, blieb jedoch nur Projekt; richtig jetzt Lippoth, Maria Gottliebin Kummer (wie
Anm. 37), S. 117.

40 Grundlegend zum Verständnis Oetingers ist seine Autobiographie, die in drei neueren
Ausgaben vorliegt. Eine Auswahl ist: Friedrich Christoph Oetinger, Selbstbiographie. Ge-
nealogie der reellen Gedanken eines Gottesgelehrten, hrsg. von Julius Roessle (Zeugnisse
der Schwabenväter, Bd. 1), Metzingen 1961. Vollständige, wissenschaftliche Ausgaben
sind: Dieter Ising (Hrsg.), Genealogie der reellen Gedanken eines Gottes-Gelehrten. Eine
Selbstbiographie (Edition Pietismustexte, Bd. 1), Leipzig 2010; Ulrike Kummer, Autobio-
graphie und Pietismus. Friedrich Christoph Oetingers „Genealogie der reellen Gedancken
eines GottesGelehrten“. Untersuchung und Edition, Frankfurt am Main 2010. – Vgl. fer-
ner: Martin Weyer-Menkhoff, Friedrich Christoph Oetinger (R.-Brockhaus-Taschenbü-
cher, Bd. 1107), Wuppertal u.a. 1990.

41 Mälzer, Werke (wie Anm. 4), Nr. 2121; Die Werke Friedrich Christoph Oetingers. Chrono-
logisch Systematische Bibliographie 1707–2014 bearb. von Martin Weyer-Menkhoff und
Reinhard Breymayer (Bibliographie zur Geschichte des Pietismus, Bd. 3), Berlin/Mün-
chen/Boston 2015, Nr. 63: Die Güldene Zeit oder Sammlung wichtiger Betrachungen von
etlichen Gelehrten zur Ermunterung in diesen bedenklichen Zeiten. Stück 1–3, Frank-
furt a. M./Leipzig 1759–1761.
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Marıa (Gottlebin K ummer IL1USS Cdas Buüchleıin, dessen Vertasser der Pfar-
IC Johann Jakob Friederich 759—1 O27)4E 1n Wıinzerhausen be1 Marbach
WAarT, gekannt haben Jedenfalls wurce iıhr 1n einer V1s1on offenbart, 4sSs CS

elt sel, 1Ns Land X anaan Ziehen. ach WI1E VOT gelang CS der Kkummerın,
Anhäanger tinden, insgesamt Personen, m11 denen S1E 1801 ach Palä-
st1na auswandern wollte. DIe Auswanderer bekamen auch eine behördliche
Genehmigung un: Passe nach Jerusalem un: wanderten m11 Pılgerstäben, CAi1e
m1t hellblauen Bändern geschmückt ‚$ ach Ulm, VO  5 OrTt aut der
Donau welterzurelsen. och 1n W1en wurden iıhnen dA1e Passe abgenommen
un: CAi1e Gesellschatt wlieder zurückgeschickt. An einen Versuch, CAi1e RKelse
ohne Passe fortzusetzen, dachte ' ohl nıcht [Da Friederich 1n seInem
Buchlein behauptet hatte, 4SsSSs CAi1e Obrigkeiten aller (Jrten Cdas Auswande-
rungsunternehmen betördern wurden, verstand ' CAi1e Hindernisse, CAi1e
iıhnen 1n Wlıen 1n den Weg gelegt wurden, ottenbar als deutliche Abmahnung.
Das Unternehmen Wr SOmIt kläglich gescheltert, CAi1e Rückkehrer, CAi1e aut iıhr
heimatlıches Bürgerrecht verzichtet hatten, ussten sich anderwaärts e1n Un-
terkommen suchen.

Durch den Sturz Napoleons kamen aber Sar Alexander (1 80 1—1 O25)
un: Cdas Russische Reich verstarkt 1n Cdas Blickteld der Auswanderungswil-
Hgen 1n Wüurttemberg, Hınzu kam 4SSs sich der württembergische Ihrontol-
CI ılhelm 15816 1n zwelter Ehe m11 der Großturstin Katharına (1788—1 1
Tochter des /Zaren Paul 796—1 O01), verhelmratete. DIe Mutter Katharınas WAarT

eine württembergische Prinzessin SCWESCI, 4SsSSs 191898  ' clas dynastische Band
zwischen Russland un: W ürttemberg, LICH geknüpft un: den Untertanen 1Ns
Gedächtnis gerufen wurcle. 4

eltaus bedeutsamer WAarT aber, 4SsSSs Sar Alexander be1 der Niederschla-
SUNS Napoleons persönlich 1n Deutschland erschlen. In Karlsruhe trat 1
SommEer 1814 m1t Jung-Stilling / einem welteren, och wıich-
tigeren Zusammentretten des /Zaren kam CS Juni1 1815 1n He1ilbronn m11
der AauUSs Kıga stammenden Juliane VO  5 Krüdener geb VO  5 Vietinghoff 764—

Friederich WTr Se1t 1795 Pfarrer in W1iınzerhausen. Hr nahm 158510 Se1INe Dienstentlassung
ZALLS Anlass der Eıinführung der Agende 15809 un des Gesangbuchs 1791 Hr
lehbte annn als Privatmann, Z& 151 nach Korntal un wutrde 1524 der Pfarrer dieser
VO der Landeskirche unabhäng1sen (Gemeinde: vol. F/riedrich| Fritz, Johann Jakob Hrfe-
derich (1 7491 Ö27), 1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte 41 (1 I37/), s 1 40—
194; Renate FOoll, Sehnsucht nach Jerusalem. Fur Ostwanderung schwäbischer Pietisten
(Studien un Matertaliıen des Ludwig-UÜhland-Instituts der Unitversität Tübingen, 23),
Tübingen MIO2

42 / um folgenden vl insgesamt: GeOrg Leibbrandt, [DIie Auswanderung ZALLS Schwaben nach
Rulßliland 1516—1572%3 (Schriften des Deutschen Ausland-Instituts Stuttgart, Reihe

21), Stuttgart 1928; Marftın Brecht, Autbruch und Verhärtung, Das Schicksal der nach
( J)sten ausgerichteten Erweckungsbewegung in der nachnapoleonischen S elit. 1n: ders.,
Ausgewählte Aufsätze, Pietismus, Stuttgart 1997, s 05—590: etfmann Ehmer IDIE
pletistische Rußlandwanderung un der fromme Sar Alexander 1n: Sar Alexander VO

Russland und das Königreich Wurttemberg. Famıilienbande, Staatspolitik und Auswande-
E ung VOT 200 Jahren. Hrsg. V Haus der He1imat des Landes Baden-Wurttemberg, Stutt-
gar L 20006, s 0474
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Maria Gottliebin Kummer muss das Büchlein, dessen Verfasser der Pfar-
rer Johann Jakob Friederich (1759–1827)42 in Winzerhausen bei Marbach
war, gekannt haben. Jedenfalls wurde ihr in einer Vision offenbart, dass es
Zeit sei, ins Land Kanaan zu ziehen. Nach wie vor gelang es der Kummerin,
Anhänger zu finden, insgesamt 22 Personen, mit denen sie 1801 nach Palä-
stina auswandern wollte. Die Auswanderer bekamen auch eine behördliche
Genehmigung und Pässe nach Jerusalem und wanderten mit Pilgerstäben, die
mit hellblauen Bändern geschmückt waren, nach Ulm, um von dort auf der
Donau weiterzureisen. Doch in Wien wurden ihnen die Pässe abgenommen
und die Gesellschaft wieder zurückgeschickt. An einen Versuch, die Reise
ohne Pässe fortzusetzen, dachte man wohl nicht. Da Friederich in seinem
Büchlein behauptet hatte, dass die Obrigkeiten aller Orten das Auswande-
rungsunternehmen befördern würden, verstand man die Hindernisse, die
ihnen in Wien in den Weg gelegt wurden, offenbar als deutliche Abmahnung.
Das Unternehmen war somit kläglich gescheitert, die Rückkehrer, die auf ihr
heimatliches Bürgerrecht verzichtet hatten, mussten sich anderwärts ein Un-
terkommen suchen.

Durch den Sturz Napoleons kamen aber Zar Alexander I. (1801–1825)
und das Russische Reich verstärkt in das Blickfeld der Auswanderungswil-
ligen in Württemberg. Hinzu kam, dass sich der württembergische Thronfol-
ger Wilhelm 1816 in zweiter Ehe mit der Großfürstin Katharina (1788–1819),
Tochter des Zaren Paul (1796–1801), verheiratete. Die Mutter Katharinas war
eine württembergische Prinzessin gewesen, so dass nun das dynastische Band
zwischen Russland und Württemberg neu geknüpft und den Untertanen ins
Gedächtnis gerufen wurde.43

Weitaus bedeutsamer war aber, dass Zar Alexander I. bei der Niederschla-
gung Napoleons persönlich in Deutschland erschien. In Karlsruhe traf er im
Sommer 1814 mit Jung-Stilling zusammen. Zu einem weiteren, noch wich-
tigeren Zusammentreffen des Zaren kam es am 4. Juni 1815 in Heilbronn mit
der aus Riga stammenden Juliane von Krüdener geb. von Vietinghoff (1764–

42 Friederich war seit 1795 Pfarrer in Winzerhausen. Er nahm 1810 seine Dienstentlassung
aus Anlass der Einführung der neuen Agende 1809 und des neuen Gesangbuchs 1791. Er
lebte dann als Privatmann, zog 1819 nach Korntal und wurde 1824 der erste Pfarrer dieser
von der Landeskirche unabhängigen Gemeinde; vgl. F[riedrich] Fritz, Johann Jakob Frie-
derich (1749–1827), in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 41 (1937), S. 140–
194; Renate Föll, Sehnsucht nach Jerusalem. Zur Ostwanderung schwäbischer Pietisten
(Studien und Materialien des Ludwig-Uhland-Instituts der Universität Tübingen, Bd. 23),
Tübingen 2002.

43 Zum folgenden vgl. insgesamt: Georg Leibbrandt, Die Auswanderung aus Schwaben nach
Rußland 1816–1823 (Schriften des Deutschen Ausland-Instituts Stuttgart, Reihe A,
Bd. 21), Stuttgart 1928; Martin Brecht, Aufbruch und Verhärtung. Das Schicksal der nach
Osten ausgerichteten Erweckungsbewegung in der nachnapoleonischen Zeit. ND in: ders.,
Ausgewählte Aufsätze, Bd. 2: Pietismus, Stuttgart 1997, S. 563–590; Hermann Ehmer, Die
pietistische Rußlandwanderung und der fromme Zar Alexander I, in: Zar Alexander I. von
Russland und das Königreich Württemberg. Familienbande, Staatspolitik und Auswande-
rung vor 200 Jahren. Hrsg. vom Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg, Stutt-
gart 2006, S. 64–74.
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deren V ater un: deren verstorbener Ehemann 1n russischen Liensten
gestanden hatten.44 Unter Mitwirkung der TAau VO  5 Ktruüdener kam CAi1e „„He1-
lge Allıanz“ zustande, e1n Bundnıs des /aren m1t dem Kalser VO  5 Osterreich
un: dem KOnIg VO  5 Preußen, clas deptember 1815 1n Parıs geschlos-
SC{l wurce un: ach dem dA1e Monarchen ihrer eglerung un: dem Verhältnis
7zuelinander christliche (srtrundsätze zugrunde legen wollten.

Kinen nıcht unbedeutenden Einflhuss aut CAi1e Baronın Ktruüdener hatte
schon 15808 Marıa (Gottlebin Kummer9CAi1e inzwischen eine /u-
£tlucht be1 dem retormlerten Ptarrer Fontalnes 1n Markırch (heute Ste.-Marıle-
aux-Mines) 1 Elsal gefunden hatte 1809 pachtete TAau VO  5 Kruüdener Cdas
Hofgut Katharinenplalisier be1 Cleebronn, S1E m11 Fontalnes un: der X 11M-
merln ihren Wohnsıtz aufschlug, DIe kKkummermn wurcle aber Isbald verhattet
un: 1nNs Zuchthaus ach Ludwigsburg, verbracht. TAau VO  5 Ktruüdener ZU9 Sspa-
ter ach Schluchtern, einer württembergischen Kxklave 117 Großherzogtum
Baden unwelt VO  5 Heilbronn, dem Muller Johann Jakob Koch, der spater
einer der Antuhrer der Auswanderung ach Russland wurcle. 45 \Wohl VO  5

Schluchtern AaUSs WAarT CS der TAau VO  5 Krüdener gelungen, 1n Hellbronn m1t
dem /aren Alexander persönlich zusammenzutretten. S1e folgte hleraut dem
/Zaren bIis ach Parıs. Unterwegs hatten sich auch och Fontalnes un: dA1e
kKkummer1in iıhr gesellt. DIe etztere verursachte aber eine empfindliche StO-
FUn un: den Abbruch des Verhältnisses zwischen Alexander unı
der TAau VO  5 Krüdener, als S16 den /Zaren unverblumt eld ang1ng.,

Gleichwohl schlen CS gelungen, Sar Alexander VO  5 dem Gedanken eiInes
Bergungsortes 1n Russland überzeugen, wenigstens wurcle 1€e$ 11L  - VO  5

den Endzelitgläubigen daheim als ausgemachte Sache angesehen. Schluchtern,
ebenso der Rappenhof be1 Weinsberg, den dA1e TAau VO  5 Krüdener inzwischen
erworben hatte, wurden Zentren der beginnenden Auswanderungsbewe-
SUNS, Der Schluchterner Muller Johann Jakob Koch wurcle SAr der danger
cdeser ewegung, ennn VO  5 ı1hm tLamımen dA1e „„Geistlichen Gedichte un: (rJe-
sange 11r dA1e ach (J)sten ellenden /10niden““, CAi1e 1817 117 Druck erschlenen.
Von dA1esem Liederbuch wurce Cdas eiNZISXE bisher bekannte Exemplar VOT

einigen Jahren 1n der Unversitätsbibliothek 1n W1ien entdeckt.46
DIe 7U (resange dleses Liederbuchs bleten einen unverstellten Einblick 1n

dA1e Denkweise Kochs un: selner Anhanger, Fır S1E stellte Sar Alexander
eine Heilsfigur dar, W1E CS schon 1n Strophe des ersten (resanges he1lit:

Lippoth, Martfla Gottlebin Kummer (wIi Anm 57), s 453—555
45 Vgl etfmann Schick, Marbach Kın Knoten 1m sepatratistischen Netzwerk, 1n: Blätter füur

wurttembergische Kırchengeschichte 102 s 109125
40 Eberhatrd Zwwink/ Joachim JI rautweın, Gelistlhiche Gedichte un (zesange füur dıe nach ( Is-

en e1ilenden /10niden, 1817, 1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte (1 )94),
s A /7—O() Der Begriff „Zioniden/ Zioniten“ ertscheint übrigens uch bel der ( 3emMeln-
oschaft VO  ' Kapp; Ehmer. Pietismus (w1 Anm 17), s 329, Anm G
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1824), deren Vater und deren verstorbener Ehemann in russischen Diensten
gestanden hatten.44 Unter Mitwirkung der Frau von Krüdener kam die „Hei-
lige Allianz“ zustande, ein Bündnis des Zaren mit dem Kaiser von Österreich
und dem König von Preußen, das am 26. September 1815 in Paris geschlos-
sen wurde und nach dem die Monarchen ihrer Regierung und dem Verhältnis
zueinander christliche Grundsätze zugrunde legen wollten.

Einen nicht unbedeutenden Einfluss auf die Baronin Krüdener hatte
schon 1808 Maria Gottliebin Kummer gewonnen, die inzwischen eine Zu-
flucht bei dem reformierten Pfarrer Fontaines in Markirch (heute Ste.-Marie-
aux-Mines) im Elsaß gefunden hatte. 1809 pachtete Frau von Krüdener das
Hofgut Katharinenplaisier bei Cleebronn, wo sie mit Fontaines und der Kum-
merin ihren Wohnsitz aufschlug. Die Kummerin wurde aber alsbald verhaftet
und ins Zuchthaus nach Ludwigsburg verbracht. Frau von Krüdener zog spä-
ter nach Schluchtern, einer württembergischen Exklave im Großherzogtum
Baden unweit von Heilbronn, zu dem Müller Johann Jakob Koch, der später
einer der Anführer der Auswanderung nach Russland wurde.45 Wohl von
Schluchtern aus war es der Frau von Krüdener gelungen, in Heilbronn mit
dem Zaren Alexander persönlich zusammenzutreffen. Sie folgte hierauf dem
Zaren bis nach Paris. Unterwegs hatten sich auch noch Fontaines und die
Kummerin zu ihr gesellt. Die letztere verursachte aber eine empfindliche Stö-
rung und den Abbruch des engen Verhältnisses zwischen Alexander I. und
der Frau von Krüdener, als sie den Zaren unverblümt um Geld anging.

Gleichwohl schien es gelungen, Zar Alexander I. von dem Gedanken eines
Bergungsortes in Russland zu überzeugen, wenigstens wurde dies nun von
den Endzeitgläubigen daheim als ausgemachte Sache angesehen. Schluchtern,
ebenso der Rappenhof bei Weinsberg, den die Frau von Krüdener inzwischen
erworben hatte, wurden zu Zentren der beginnenden Auswanderungsbewe-
gung. Der Schluchterner Müller Johann Jakob Koch wurde gar der Sänger
dieser Bewegung, denn von ihm stammen die „Geistlichen Gedichte und Ge-
sänge für die nach Osten eilenden Zioniden“, die 1817 im Druck erschienen.
Von diesem Liederbuch wurde das einzige bisher bekannte Exemplar vor
einigen Jahren in der Universitätsbibliothek in Wien entdeckt.46

Die 29 Gesänge dieses Liederbuchs bieten einen unverstellten Einblick in
die Denkweise Kochs und seiner Anhänger. Für sie stellte Zar Alexander I.
eine Heilsfigur dar, wie es schon in Strophe 2 des ersten Gesanges heißt:

44 Lippoth, Maria Gottliebin Kummer (wie Anm. 37), S. 353–358.
45 Vgl. Hermann Schick, Marbach – Ein Knoten im separatistischen Netzwerk, in: Blätter für

württembergische Kirchengeschichte 102 (2002), S. 109–125.
46 Eberhard Zwink/Joachim Trautwein, Geistliche Gedichte und Gesänge für die nach Os-

ten eilenden Zioniden, 1817, in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 94 (1994),
S. 47–90. – Der Begriff „Zioniden/Zioniten“ erscheint übrigens auch bei der Gemein-
schaft von Rapp; Ehmer, Pietismus (wie Anm. 17), S. 329, Anm. 63.
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(sott hat den Monarchen der Russischen Staaten
Erwählet ZU Werkzeug schr toßer (senaden.
Kr 1st der esegnete  V auf dAl1eser Erden,
Hılft COhristo N  jetzt sammlen die glaubige Heerden.

Im zwelten (Gresang wIlirtrcl 1n Strophe bere1lts Cdas IThema des Bergungsortes
angesprochen:

(sott hat den Alexander b'stimmt
Dalß Kr N  jetzt /102n 1n Schut? nımmt,
Und raumt U1 e1in den Bergungs-ÖUrt,
WO angezeigt 1mMm Wort
Dort sammlet (sott e Braut-Gemeinn,
Dalß S16 VOT z ' tahr beschirmet SCYTIL,
Dort 1st verheißen oroße (snad,
Dort felern S1e den Vorsabbath,
Bis Jesu Reich btricht C111196  HERMANN EHMER  Gott hat den Monarchen der Russischen Staaten  Erwählet zum Werkzeug sehr großer Genaden.,  Er ist der Gesegnete auf dieser Erden,  Hilft Christo jetzt sammlen die gläubige Heerden.,  Im zweiten Gesang wird in Strophe 2 bereits das Thema des Bergungsortes  angesprochen:  Gott hat den Alexander b’stimmt  Daß Er jetzt Zion in Schutz nimmt,  Und räumt uns ein den Bergungs-Ort,  Wo angezeigt im Wort  Dort sammlet Gott die Braut-Gemein,  Daß sie vor G’fahr beschirmet seyn.  Dort ist verheißen große Gnad,  Dort feiern Sie den Vorsabbath,  Bis Jesu Reich bricht ein. ...  Es schlossen sich nun im Lande Gruppen von Auswanderungswilligen zusam-  men, die sich ‚Harmonien“‘ nannten.*” Es ist dies selbstverständlich ein pro-  grammatischer Begriff, der auf die urchristliche Gütergemeinschaft in  Apg. 4,32 verweist. Georg Rapp hatte deshalb in Amerika seine am 15. Fe-  bruar 1805 feierlich gegründete Gemeinschaft ebenfalls „Harmoniegesell-  schaft““ genannt.*®  Die erste dieser Harmonien, die sich im Lande zum Zwecke der Auswan-  derung nach Russland bildeten, war die in Schwaikheim unter der Leitung von  Georg Friedrich Fuchs, Dieser war als Stundenhalter bekannt, ging aber 1813  in das separatistische Lager über. Unter der Führung von Fuchs traten rund  30 Familien aus Schwaikheim und Umgebung im Herbst 1816 die Reise nach  Kaukasien an, nachdem sie ihre Besitztümer verkauft, auf ihr Bürgerrecht ver-  zichtet und von der russischen Gesandtschaft in Stuttgart die nötigen Pässe  erhalten hatten.  Als Reiseziel gab die Gruppe um Fuchs Kaukasien an, nicht etwa eine der  bereits von Deutschen besiedelten Gegenden des Russischen Reichs, wie et-  wa das Gebiet der unteren Wolga, wohin es zweifellos Kontakte gab. Das  Kaukasusgebiet mit seiner multiethnischen Bevölkerung, das auch noch nicht  lange unter russischer Botmäßigkeit stand, musste hingegen als völlig unbe-  kannt gelten, weshalb zu fragen ist, warum gerade diese Gegend das Ziel der  Auswanderer war, Die Kochschen Lieder zeigen, dass es um einen Bergungs-  ort ging, den man nun in der Nähe des Berges Ararat suchte. Dort war ja die  47 Zur Bildung der Hatmonien vgl. Joachim T’rautwein, Der Pietismus zwischen Revolution  und Kooperation (1800—-1820), in: Blätter für württembergische Kirtchengeschichte 94  (1994), S. 27—46.  48 Ehmer, Pietismus (wie Anm. 17), S. 326—344.Ks schlossen sich 117 Lande Gruppen VO  5 Auswanderungswilligen_

C1M, CAi1e sich ‚Harmonien’ nannten.*' Ks 1st 16e5$ selbstverständlich e1in PLO-
orammatischer Begrnff, der aut CAi1e urchristliche Gütergemeinschaft 1n
Apg 4,52 verwelst. corg KRapp hatte deshalb 1n Amaer1ka se1INe 15 Fe-
bruar 1805 telerlich gegründete Gememnschatt ebentalls „Harmoniegesell-
schaft““ genannt,“®

DIe deser Harmoniten, dA1e sich 1 Lande ZU /wecke der Auswan-
derung ach Russland bildeten, WAarT CAi1e 1n chwalkheim der Leitung VO  5

corg Friedrich Fuchs LDIieser WAarT als Stundenhalter bekannt, 91NS aber 181
1n Cdas separatistische aScr ber Unter der Führung VO  5 Fuchs rund
3() Famıilien AaUSs chwalkheim un: Umgebung 1 Herbst 1816 C1e Reilse ach
Kaukastiıen A} nachdem S16 iıhre Besitztumer verkauft, aut ıhr Bürgerrecht VCO1-

zichtet un: VO  5 der russischen Gesandtschaft 1n Stuttgart dA1e notigen Passe
erhalten hatten.

Als Reiseziel gab CAi1e CGrruppe Fuchs Kaukasıen A} nıcht CELTW: eine der
bere1lts VO  5 Deutschen besliedelten Gregenden des Russischen Reichs, WI1E CL-

Cdas Geblet der unteren Wolga, wohlnn CS zwe!1ltellos Kontakte gab Das
Kaukasusgebiet m1t selner multiethnischen Bevölkerung, Cdas auch och nıcht
lange russischer Botmaäßigkeit stand, MUSSTE hingegen als völlig unbe-
kannt gelten, weshalb fragen 1St, gerade dAl1ese Gegend Cdas /Ziel der
Auswanderer DIe Kochschen Lieder zeigen, 4SSs CS einen EISUNGS-
OTL g1flg, den Al 11L  - 1n der ahe des Berges Ararat suchte. Dort WAarT Ja CAi1e

A / Fur Bildung der Harmonten vel Joachım JI rautweıln, Der Pietismus zwischen Revolution
und Koopetation (1 S(O—1 O20), 1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte

s 27—46
48 Ehmer. Pıetismus (w1 Anm 17), s 220—544
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Gott hat den Monarchen der Russischen Staaten
Erwählet zum Werkzeug sehr großer Genaden.
Er ist der Gesegnete auf dieser Erden,
Hilft Christo jetzt sammlen die gläubige Heerden.

Im zweiten Gesang wird in Strophe 2 bereits das Thema des Bergungsortes
angesprochen:

Gott hat den Alexander b’stimmt
Daß Er jetzt Zion in Schutz nimmt,
Und räumt uns ein den Bergungs-Ort,
Wo angezeigt im Wort
Dort sammlet Gott die Braut-Gemein,
Daß sie vor G’fahr beschirmet seyn.
Dort ist verheißen große Gnad,
Dort feiern Sie den Vorsabbath,
Bis Jesu Reich bricht ein. ...

Es schlossen sich nun im Lande Gruppen von Auswanderungswilligen zusam-
men, die sich ‚Harmonien‘ nannten.47 Es ist dies selbstverständlich ein pro-
grammatischer Begriff, der auf die urchristliche Gütergemeinschaft in
Apg. 4,32 verweist. Georg Rapp hatte deshalb in Amerika seine am 15. Fe-
bruar 1805 feierlich gegründete Gemeinschaft ebenfalls „Harmoniegesell-
schaft“ genannt.48

Die erste dieser Harmonien, die sich im Lande zum Zwecke der Auswan-
derung nach Russland bildeten, war die in Schwaikheim unter der Leitung von
Georg Friedrich Fuchs. Dieser war als Stundenhalter bekannt, ging aber 1813
in das separatistische Lager über. Unter der Führung von Fuchs traten rund
30 Familien aus Schwaikheim und Umgebung im Herbst 1816 die Reise nach
Kaukasien an, nachdem sie ihre Besitztümer verkauft, auf ihr Bürgerrecht ver-
zichtet und von der russischen Gesandtschaft in Stuttgart die nötigen Pässe
erhalten hatten.

Als Reiseziel gab die Gruppe um Fuchs Kaukasien an, nicht etwa eine der
bereits von Deutschen besiedelten Gegenden des Russischen Reichs, wie et-
wa das Gebiet der unteren Wolga, wohin es zweifellos Kontakte gab. Das
Kaukasusgebiet mit seiner multiethnischen Bevölkerung, das auch noch nicht
lange unter russischer Botmäßigkeit stand, musste hingegen als völlig unbe-
kannt gelten, weshalb zu fragen ist, warum gerade diese Gegend das Ziel der
Auswanderer war. Die Kochschen Lieder zeigen, dass es um einen Bergungs-
ort ging, den man nun in der Nähe des Berges Ararat suchte. Dort war ja die

47 Zur Bildung der Harmonien vgl. Joachim Trautwein, Der Pietismus zwischen Revolution
und Kooperation (1800–1820), in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 94
(1994), S. 27–46.

48 Ehmer, Pietismus (wie Anm. 17), S. 326–344.
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Arche oah gelandet, dA1e eine auserwaählte CGrruppe VO  5 Menschen un: T1ieren
VOT der intthut atte (1 Mose Ö, In der Gegend des Berges Ararat
versprach Al sich 11L  - auch CAi1e Bergung der Auserwaählten VOT den Wehen
der Endzelt. Kaukasıen, SCHAUCT Iranskaukasıten, War dA1e Gegend, 1n
der ' dem Schutze des trommen /Zaren dem Ararat nachsten
war.” In dieser ternen Weltgegend sollten sich 11L  - also Urzelt un: Endzelt
begegnen,

Als 5Sammlungsort 11r CAi1e Auswanderungswilligen wurce Ulm bestimmlt.
Der Herrnhuter Diasporaarbeiter Johann corg Furkel sah damals „„alle Tage
viele asecn m11 bethorten Menschen durch He1idenheim der LDonau
zıehen, dA1e ZU The1l rohlich un: Vetgnugt aussahen, als WE S1E 191898  '

allem Elend entgingen un: nıchts als Herrlichkeit un: Tagen
eilten  c /Zauvor hatte 1n Walddort be]l Tübingen, einem Zentrum der Auswan-
derungswilligen?” versucht, dlese

VOI11 dA1esem Vorhaben abzubringen und ZU) Bleiben und eduldigen Ausharren
etmahnen. 20 In der Unterredung, die ich mMIt dAi1esen Mannern über iIhr V ort-

haben halten wolte, Wr CS schon votrher datrauf angetrage n, melIner Wider-
legung und Ihrer Rechtfertigung, 1NnNEe Predigt VOI11 Uetinger vorzulesen, die VOI11

besonderen Getichten (sottes 1n der lez7ten Zeit und VOI11 einem Bergungsort 1n
den MorgenLändern handelte, wobey ber aufe BruüuderGeme1mine mMIt der TLehre
des Kreuzes ( hrist1 anzuführen nicht VEISCSSCH, und ihre Anhänger als thörigte
Jungfrauen geschildert worden UDas sollte mich VOI11 mMeiInemM Irrthum und
ihren bessern Einsichten 1n das prophetische Wort überzeugen.”

Von Ulm gedachte ' aut den ‚Ulmer Schachteln‘ SCNANNLEN chitten aut
der LDonau bIis ach Ismaıl Beginn des Donaudeltas fahren, VO  5

OrTt welter ach (Idessa gelangen. DIe /Sahl der Auswanderer wIlirtrcl
tanglich m11 5508 Personen angegeben, spater gehen dA1e Angaben bis
Was ohl ETWAas hoch georiffen 1st. Jedenfalls SPIENZTE ach der 1n W1en
erhaltenen Freigabe der Auswanderung der nunmehr einsetzende Andrang
alle burokratischen Möglichkeiten. Unter Jubel, Musık un: (resang tuhren dA1e
verschledenen kKolonnen 1 Sommer 1817 1 Abstand VO  5 JE einer Woche
VO  5 Ulm aAb DIe Hochstimmung des Auszugs legte sich jedoch balcd
den Unbequemlichkeiten der Re1lse aut den beengten Schitten DIe Antuhrer
gerlieten 1n Verdacht, Cdas iıhnen anı vertraute eld VEIPIAaSSECN, Alsbald stell-
ten sich auch gesundheittliche Probleme e1in, Krankheliten orassierten, CAi1e
mehr un: mehr Todesopfer torderten. Besonders viele Todestalle gab CS be1

40 Leibbrandt, Auswanderung (wIi Anm 43), -
Dazıu: Andteas ( resttich, Metistische Rullandwanderung 1m Jahrhundert. [DIie Walddorfer
Harmonte, 1n: Andreas Gestrich (Hrsg. Hıstorische Wanderungsbewegungen. Mıgra-
Hon in Antıke Miıttelalter un euzelt (Stuttgarter Beılitrage ZUr Hıstorischen Migrations-
forschung, Munster 1991

51 Ehmer. Herrnhut (wIi Anm 19), s 165
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Arche Noah gelandet, die eine auserwählte Gruppe von Menschen und Tieren
vor der Sintflut gerettet hatte (1. Mose 8,4). In der Gegend des Berges Ararat
versprach man sich nun auch die Bergung der Auserwählten vor den Wehen
der Endzeit. Kaukasien, genauer gesagt Transkaukasien, war die Gegend, in
der man unter dem Schutze des frommen Zaren dem Ararat am nächsten
war.49 In dieser fernen Weltgegend sollten sich nun also Urzeit und Endzeit
begegnen.

Als Sammlungsort für die Auswanderungswilligen wurde Ulm bestimmt.
Der Herrnhuter Diasporaarbeiter Johann Georg Furkel sah damals „alle Tage
viele Wagen mit so bethörten Menschen durch Heidenheim der Donau zu
ziehen, die zum Theil so fröhlich und vergnügt aussahen, als wenn sie nun
allem Elend entgingen und nichts als Herrlichkeit und guten Tagen entgegen
eilten.“ Zuvor hatte er in Walddorf bei Tübingen, einem Zentrum der Auswan-
derungswilligen50 versucht, diese

von diesem Vorhaben abzubringen und zum Bleiben und geduldigen Ausharren
zu ermahnen. [...] In der Unterredung, die ich mit diesen Männern über ihr Vor-
haben halten wollte, war es schon vorher darauf angetragen, zu meiner Wider-
legung und zu ihrer Rechtfertigung, eine Predigt von Oetinger vorzulesen, die von
besonderen Gerichten Gottes in der lezten Zeit, und von einem Bergungsort in
den MorgenLändern handelte, wobey aber auf die BrüderGemeine mit der Lehre
des Kreuzes Christi anzuführen nicht vergessen, und ihre Anhänger als thörigte
Jungfrauen geschildert worden waren. Das sollte mich von meinem Irrthum und
ihren bessern Einsichten in das prophetische Wort überzeugen.51

Von Ulm gedachte man auf den ‚Ulmer Schachteln‘ genannten Schiffen auf
der Donau bis nach Ismail am Beginn des Donaudeltas zu fahren, um von
dort weiter nach Odessa zu gelangen. Die Zahl der Auswanderer wird an-
fänglich mit 5508 Personen angegeben, später gehen die Angaben bis 17.000,
was wohl etwas zu hoch gegriffen ist. Jedenfalls sprengte nach der in Wien
erhaltenen Freigabe der Auswanderung der nunmehr einsetzende Andrang
alle bürokratischen Möglichkeiten. Unter Jubel, Musik und Gesang fuhren die
verschiedenen Kolonnen im Sommer 1817 im Abstand von je einer Woche
von Ulm ab. Die Hochstimmung des Auszugs legte sich jedoch bald unter
den Unbequemlichkeiten der Reise auf den beengten Schiffen. Die Anführer
gerieten in Verdacht, das ihnen anvertraute Geld zu verprassen. Alsbald stell-
ten sich auch gesundheitliche Probleme ein, Krankheiten grassierten, die
mehr und mehr Todesopfer forderten. Besonders viele Todesfälle gab es bei

49 Leibbrandt, Auswanderung (wie Anm. 43), S. 94.
50 Dazu: Andreas Gestrich, Pietistische Rußlandwanderung im 19. Jahrhundert. Die Walddorfer

Harmonie, in: Andreas Gestrich u.a. (Hrsg.): Historische Wanderungsbewegungen. Migra-
tion in Antike; Mittelalter und Neuzeit (Stuttgarter Beiträge zur Historischen Migrations-
forschung, Bd. 1), Münster 1991.

51 Ehmer, Herrnhut (wie Anm. 19), S. 168 f.
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dem Autenthalt 1n Ismaıl ach dem Kintrıtt 1n Cdas Russische Reıich, dA1e
Auswanderer eiIne siebenwoöchitige Quarantänezelt zubringen ussten

In (Idessa angelangt, usSsten S16 wlieder 1n e1in Quarantäanelager, 1n dem
bermals viele estarben. mmerhin wurden CAi1e Auswanderer ber den WIinter
817/18 VO  5 den deutschstäammigen Sledclern 1n un: (Idessa gastfreund-
iıch aufgenommen. Nıcht wen1ige verzichteten 1er aut CAi1e Welterrelise ach
Iranskaukastıen un: s1iedelten sich 1er Oder 1n anderen Gebleten Kıne
cdeser selbstständigen Gründungen 1n der Gegend VO  5 (Idessa WAarT ott-
nungstal.>“ DIe Nachricht davon, 4SsSSs dA1e Schwalikheimer Harmonte InZzw1-
schen 1n 1S angekommen WAarT, bestärkte aber be1 velen den Wiıllen, ach
Kaukastiıen welterzurelsen. och weigerten sich CAi1e russischen Behörden m11
1Nnwels aut dA1e Unsicherheit der Gegend, den Auswanderern dA1e Welterrelse

DCSTALLEN, Leser Wiıcerstand konnte S1E [1UT7 1n ihrer Entschlossenheıit
bestärken. Johann Jakob Koch un: Johann corg Frick machten sich daher
117 Dezember 1817 auf.  $ den /Zaren 1n Moskau aufzusuchen, VO  5 ı1hm dA1e
Erlaubnis ZUT Welterrelise erlangen, Ks glückte ihnen tatsächliıch, eine Au-
dA1enz erhalten, dem /Zaren austuhrlich iıhre Glaubensüberzeugungen
darzulegen. Alle Vorstellungen des ungesunden Klımas 1n Iranskau-
kasıen Ocer Grusien, der Getahr durch CAi1e kriegerischen Volkerschatten des
Landes, Cdas ETST 1801 endgultig russische Herrschaft gekommen WAarT,
prallten Koch un: Frick ab, cla S16 CAi1e vielfältigen Wiıdcderstäncde un: Verlu-
STC, CAie S1E aut ihrer Wanderung erhlitten hatten, als Bestatigung ihres Tuns VCI-

estanden. Der Sar DCSTALLELC deshalb dA1e Ansıedlung VO  5 500 Famıilien 1n (sJru-
s1en. Se1t Maı 181 relsten also CAi1e Auswanderer, denen siıch tellwelise auch 1n
der Gegend VO  5 (Idessa wohnende Kolonisten anschlossen, der Kuste des
Schwarzen un: des Asowschen Meers entlang, annn ber den Kaukasus ach
1S welter, CAi1e ersten 1 dSeptember, CAi1e letzten 117 November anka-
men.°

Am ersehnten /Z1el tanden CAi1e Auswanderer nıchts f11r iıhren Empfang
vorbereitet; dA1e Schwalikheimer hatten 1n ihrer Stedlung Marıienteld immerhıin

DDazu: Hoffnungstal und se1INe Schwaben. [DIie historische Entwicklung einer schwatrzmeer-
deutschen Geme1inde, als Beispiel rel1910s bestimmter Wanderung un Stedlung un als
Belitrag ZUr Geschichte des Rußllanddeutschtums, hrsg. VO GeOrg Leibbrandt, Aufl
bearthb VO GeOrg Leibbrandt, Bonn 1 980:; Hans Petr1, Fur Geschichte der Auswanderung
ZALLS Wüurttembetg nach Rulßliland, 1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte 57/
(s 4735—579
Drei Briefe VO Auswandetern M1t Schilderungen der Reise veröfftentlicht arl Stumpp,
IDIE Auswanderung ZALLS Deutschland nach Rulßliland in den Jahren 17635 bıs 1802, Tübingen
1972]), s 45—41 Hritz Kalmbach, „Von ( J)sten schelint dıe Sonne. ID 1st der Zufluchtsort.““
Auswanderung ZALLS Wurttemberg 15 nach (reotrglen, Kolontistenschicksale un ein
bıslane unbekanntes Gedicht, 1n: Blätter füur wurttembergische Kırchengeschichte U

s 208—2951, Feilt ein Gedicht des Auswandetrers Johannes Mayer ZALLS Dettingen/
Ktms mı1t  ‚y in dem dieser bel selIner Csoldenen Hochzelt 15875 se1INne Erlebnisse VO der Aus-
wanderung bıiıs ZUr Ansıtedlung in Katharınenfeld erzaählt. Be1l Friedrich Schrenk, ( 3Je-
schichte der deutschen Kolontien in Transkaukasten. / um Gedächtnis des funfzigJahrıgen
Bestehens derselben, 1tlıs 1509, hler nach der Aufl Landau/ Pfalz 1997, s 1 /—4{()
ertscheinen dıe Fäihrnisse der Wanderung in ein1germalben abgemilderter Form.
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dem Aufenthalt in Ismail nach dem Eintritt in das Russische Reich, wo die
Auswanderer eine siebenwöchige Quarantänezeit zubringen mussten.

In Odessa angelangt, mussten sie wieder in ein Quarantänelager, in dem
abermals viele starben. Immerhin wurden die Auswanderer über den Winter
1817/18 von den deutschstämmigen Siedlern in und um Odessa gastfreund-
lich aufgenommen. Nicht wenige verzichteten hier auf die Weiterreise nach
Transkaukasien und siedelten sich hier oder in anderen Gebieten an. Eine
dieser selbstständigen Gründungen in der Gegend von Odessa war Hoff-
nungstal.52 Die Nachricht davon, dass die Schwaikheimer Harmonie inzwi-
schen in Tiflis angekommen war, bestärkte aber bei vielen den Willen, nach
Kaukasien weiterzureisen. Doch weigerten sich die russischen Behörden mit
Hinweis auf die Unsicherheit der Gegend, den Auswanderern die Weiterreise
zu gestatten. Dieser Widerstand konnte sie nur in ihrer Entschlossenheit
bestärken. Johann Jakob Koch und Johann Georg Frick machten sich daher
im Dezember 1817 auf, den Zaren in Moskau aufzusuchen, um von ihm die
Erlaubnis zur Weiterreise zu erlangen. Es glückte ihnen tatsächlich, eine Au-
dienz zu erhalten, um dem Zaren ausführlich ihre Glaubensüberzeugungen
darzulegen. Alle Vorstellungen wegen des ungesunden Klimas in Transkau-
kasien oder Grusien, der Gefahr durch die kriegerischen Völkerschaften des
Landes, das erst 1801 endgültig unter russische Herrschaft gekommen war,
prallten an Koch und Frick ab, da sie die vielfältigen Widerstände und Verlu-
ste, die sie auf ihrer Wanderung erlitten hatten, als Bestätigung ihres Tuns ver-
standen. Der Zar gestattete deshalb die Ansiedlung von 500 Familien in Gru-
sien. Seit Mai 1818 reisten also die Auswanderer, denen sich teilweise auch in
der Gegend von Odessa wohnende Kolonisten anschlossen, an der Küste des
Schwarzen und des Asowschen Meers entlang, dann über den Kaukasus nach
Tiflis weiter, wo die ersten im September, die letzten im November anka-
men.53

Am ersehnten Ziel fanden die Auswanderer nichts für ihren Empfang
vorbereitet; die Schwaikheimer hatten in ihrer Siedlung Marienfeld immerhin

52 Dazu: Hoffnungstal und seine Schwaben. Die historische Entwicklung einer schwarzmeer-
deutschen Gemeinde, als Beispiel religiös bestimmter Wanderung und Siedlung und als
Beitrag zur Geschichte des Rußlanddeutschtums, hrsg. von Georg Leibbrandt, 2. Aufl.
bearb. von Georg Leibbrandt, Bonn 1980; Hans Petri, Zur Geschichte der Auswanderung
aus Württemberg nach Rußland, in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 57/58
(1957/58), S. 373–379.

53 Drei Briefe von Auswanderern mit Schilderungen der Reise veröffentlicht Karl Stumpp,
Die Auswanderung aus Deutschland nach Rußland in den Jahren 1763 bis 1862, Tübingen
[1972], S. 33–41. Fritz Kalmbach, „Von Osten scheint die Sonne. Da ist der Zufluchtsort.“
Auswanderung aus Württemberg 1817/18 nach Georgien, Kolonistenschicksale und ein
bislang unbekanntes Gedicht, in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 95
(1995), S. 208–231, teilt ein Gedicht des Auswanderers Johannes Mayer aus Dettingen/
Erms mit, in dem dieser bei seiner Goldenen Hochzeit 1875 seine Erlebnisse von der Aus-
wanderung bis zur Ansiedlung in Katharinenfeld erzählt. Bei M. Friedrich Schrenk, Ge-
schichte der deutschen Kolonien in Transkaukasien. Zum Gedächtnis des fünfzigjährigen
Bestehens derselben, Tiflis 1869, hier nach der 2. Aufl., Landau/Pfalz 1997, S. 17–40
erscheinen die Fährnisse der Wanderung in einigermaßen abgemilderter Form.
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Häuser vorgefunden. [Da der WIinter VOT der TIure stand, MUSSTE Al sich m1t
Erdchutten behelten Im Frühling begann' dann saen un: pflanzen,
MUSSTE annn aber 117 SommEer erkennen, 4sSs manche der gewählten Slecl-
lungsplätze kliımatıisch ungee1gNet$ weshalb wlieder Krankhelten AaUS -

brachen un: Tocdeställe verzeichnen Ks ze1gte sich, 4sSs Kaukasiıen
doch nıcht Cdas ‚„‚Canaan” WAarT, Cdas Land, 1n dem Mılch un: ON1g £tlıeßt, 1n
Cdas S1E hatten ziehen wollen.>4 Manche sahen deshalb den Autenthalt 1n (sJtrUu-
s1en [1UT7 als vorläufig un: wollten 1Ns (Gelobte Land weiterziehen, 4SsSSs
S1E VO  5 den russischen Behoörden ermahnt werden mMUSSLECN, sich dauerhaft
einzurichten. DIe Auswanderer oründeten acht Stedlungen rund Tiıtlıs,>>
dA1e alle ach Angehörigen des Zarenhauses benannt wurden, namlıch Marlen-
teld, Katharıiınenteld, Annenteld, Alexandersdorf, Helenendorf, Petersdorf,
Elisabeththal un Neu- Titlıs

DIe bestimmt 17wWwartete endzelitlichen Kreignisse blieben jedoch AaUS,
clas Problem der Parusieverzögerung, irat e1in LDIieses me1lstern, A1ie DEISt-
liıche Substanz der Antuhrer gerng, Übherclies starb Frick 1n eben jener Zelt,
wahrend sich Koch den ıhm gemachten Vorwurten 1Z} un: ach darepta

der W olga tlüchtete, se1n TIun bereut haben soll In 1tlıs traten 15825
Miss1ionare AaUuUSs Basel e1in, CAi1e eigentlich den Kalmucken un: Tataren
gesandt$ aber 191898  ' VO  5 den deutschen (semelnden dringend gebeten
wurden, sich ihrer anzunehmen. Nach Jahren gelstlicher Ode wurcdce jetzt dA1e
kırchliche Betreuung der Ansıedler VO  5 der Basler un: der Hermannsburger
1ss1on lbernommen.? Besonders ahm sich der Basler Miss1ionar Johann
Bernharcd Saltet 792—1 O 3U) der l1ecller un: wurce der Oberpastor
der Kolontien.>” In allen (Gsemelnden entwıickelte sich e1in geOordnetes tch-
liıches Leben; durch Fle1il gelangten dA1e l1ecller ein1gem Wohlstand un:
tanden ihren Platz 1n der multiethnischen Welt Iranskaukastiens.

Umso katastrophaler wıirkte e1n VO  5 Tataren der Umgebung un: Kurden
AaUuUSs dem turkischen Geblet verubter UÜherfall aut dA1e Stedlung Katharınenteleda

August 15826 Dabe1l wurden ledcler getotet, 141 wurden gefangen
C  11 un: tellwelise bIis ach Persien un: 1n CAi1e Turke1 1n CAi1e Sklaverel
verschleppt.°© Ktwa 5() VO  5 dAlesen kehrten nıcht wlieder zuruck. Nıcht wenige
Geschichten berichten VO  5 der Glaubensstärke der Verschleppten, CAi1e sich

Vgl GelIstliche Gedichte un (zesange Nr. „Und Wr der Herrlichkeit Schon
eingeladen allbereıt, Und Tfefen uch den Weg schon A Der fuhret LILLS nach ( anaan.“
Zwink/ Trautwein, Gedichte (wIi Anm 406), s

55 Schrenk, Geschichte (w1 Anm 33), s A1—60)
50 Andreas (F r0D, Mıss1i0onate und Kolontisten. [DIie Basler un dıe Hermannsburger Mıss1on

in (reOrglen Beispiel der Kolonlie Katharınenfeld S& /() (Studien ZUr ( )rentalh-
schen Kırchengeschichte, O), Hamburg 1998

5 / Schrenk, Geschichte (w1 Anm 33), s O1—1
55 G rolß3, Missionate (wIi Anm 306), s 459—351 olbt Ine Liste der getoteten, gefangenen un

geretteten Katharınenfelder. (Jrts- un Personennamen dieser Liste sind vielfach koft-
rigleren.
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Häuser vorgefunden. Da der Winter vor der Türe stand, musste man sich mit
Erdhütten behelfen. Im Frühling begann man dann zu säen und zu pflanzen,
musste dann aber im Sommer erkennen, dass manche der gewählten Sied-
lungsplätze klimatisch ungeeignet waren, weshalb wieder Krankheiten aus-
brachen und Todesfälle zu verzeichnen waren. Es zeigte sich, dass Kaukasien
doch nicht das „Canaan“ war, das Land, in dem Milch und Honig fließt, in
das sie hatten ziehen wollen.54 Manche sahen deshalb den Aufenthalt in Gru-
sien nur als vorläufig an und wollten ins Gelobte Land weiterziehen, so dass
sie von den russischen Behörden ermahnt werden mussten, sich dauerhaft
einzurichten. Die Auswanderer gründeten acht Siedlungen rund um Tiflis,55

die alle nach Angehörigen des Zarenhauses benannt wurden, nämlich Marien-
feld, Katharinenfeld, Annenfeld, Alexandersdorf, Helenendorf, Petersdorf,
Elisabeththal und Neu-Tiflis.

Die so bestimmt erwarteten endzeitlichen Ereignisse blieben jedoch aus,
das Problem der Parusieverzögerung trat ein. Dieses zu meistern, war die geist-
liche Substanz der Anführer zu gering. Überdies starb Frick in eben jener Zeit,
während sich Koch den ihm gemachten Vorwürfen entzog und nach Sarepta
an der Wolga flüchtete, wo er sein Tun bereut haben soll. In Tiflis trafen 1823
Missionare aus Basel ein, die eigentlich zu den Kalmücken und Tataren
gesandt waren, aber nun von den deutschen Gemeinden dringend gebeten
wurden, sich ihrer anzunehmen. Nach Jahren geistlicher Öde wurde jetzt die
kirchliche Betreuung der Ansiedler von der Basler und der Hermannsburger
Mission übernommen.56 Besonders nahm sich der Basler Missionar Johann
Bernhard Saltet (1792–1830) der Siedler an und wurde der erste Oberpastor
der Kolonien.57 In allen Gemeinden entwickelte sich ein geordnetes kirch-
liches Leben; durch Fleiß gelangten die Siedler zu einigem Wohlstand und
fanden ihren Platz in der multiethnischen Welt Transkaukasiens.

Umso katastrophaler wirkte ein von Tataren der Umgebung und Kurden
aus dem türkischen Gebiet verübter Überfall auf die Siedlung Katharinenfeld
am 26. August 1826. Dabei wurden 24 Siedler getötet, 141 wurden gefangen
genommen und teilweise bis nach Persien und in die Türkei in die Sklaverei
verschleppt.58 Etwa 50 von diesen kehrten nicht wieder zurück. Nicht wenige
Geschichten berichten von der Glaubensstärke der Verschleppten, die sich

54 Vgl. Geistliche Gedichte und Gesänge Nr. 22, 7: „Und daß wir zu der Herrlichkeit / Schon
eingeladen allbereit, / Und treten auch den Weg schon an, / Der führet uns nach Canaan.“
Zwink/Trautwein, Gedichte (wie Anm. 46), S. 80.

55 Schrenk, Geschichte (wie Anm. 53), S. 41–60.
56 Andreas Groß, Missionare und Kolonisten. Die Basler und die Hermannsburger Mission

in Georgien am Beispiel der Kolonie Katharinenfeld 1818–1870 (Studien zur Orientali-
schen Kirchengeschichte, Bd. 6), Hamburg 1998.

57 Schrenk, Geschichte (wie Anm. 53), S. 61–103.
58 Groß, Missionare (wie Anm. 56), S. 359–381 gibt eine Liste der getöteten, gefangenen und

geretteten Katharinenfelder. Orts- und Personennamen dieser Liste sind vielfach zu kor-
rigieren.
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dem wenigen Erbauungsliteratur, WI1E Hıllers Schatzkastleıin, Cdas S16
hatten mitnehmen können, estarkten.

Im Jahre 1867 wurce 1n den transkaukasıschen (Gemelnden beschlossen,
den Jahrestag, der Ansledlung telerlich begehen. Bel der zentralen Feler
1n Katharınenteld 15865 predigte Karl Ruclolt KO0Ss, der Oberpastor der Kolo-
nlen, ber Mose 12,1 „„und torclerte insbesondere ZUT Prüfung auf,  $ 1n wIe-
tern CAi1e kKolontien ihrer Aufgabe entsprochen haben, als olk (sottes e1n Lacht
un: Salz 11r ihre Umgebungen werdenr‘“t60 Der ursprüngliche ergungsort
sollte demnach 11L  - ELTWAaSs WI1E eine „„Stadt aut dem Crg  eb 11r dA1e benach-
barte, zumelst muslimıische Bevölkerung se1n.

ach Beginn des Russlandfeldzugs wurden dA1e deutschen (Gsemelnden 1n
(reorgien 117 (Iktober 1941 aufgelöst un: ihre Mitglieder 1n den Fernen (J)sten
deportiert. en1ige VO  5 ihnen, insbesondere auch deren Nachkommen, SC
langten ach schweren Schicksalen ach Jahrzehnten als Spataussiedler wIe-
der 1n CAi1e He1mat der Vater zurnuck.

Von der Otahelti-Gesellschaft den Templern
DIe Suche ach dem Bergungsort War nıcht [1UT7 eiIne Angelegenheit VO  5 Ple-
tisten, CAi1e CAi1e biblıschen Verheibungen unmıttelbar aut sich bezogen un dAa-
1n VO  5 theolog1ischen Spekulationen bestärkt wurden. Ks gab ZUT gleichen
elt auch eiIne sakularıistierte Orm des G laubens e1in Gericht ber Kuropa
un: der Suche ach einem ergungsort. Ks handelte sich hler rellich eine
Angelegenheit VO  5 (zebildeten, nıcht eine VO  5 bibeltorschenden alen
DIe ede 1st VO  5 der ‚„„UOtahetiti-Gesellschaft““, CAi1e 15806 VO  5 einer CGrruppe IuU-
binger Stuclenten gegrüundet worden war.6! /xweck cdeser Gründung WAarT dA1e
Auswanderung ach (Itahelt1 Ocer Tahıtı, der Iyranneı 1n Kuropa un:
besonders 1n W ürttemberg, entgehen. DIe kKkenntnis VO  5 Tahıltı War nNAatUT-
iıch eine ausschlielßlich literarische, Al hatte CAi1e Reisebeschreibungen VO  5

James C:o0k 728—1 /779) und Johann corg Forster 754—1 794) gelesen, dA1e
dA1e Suldseeinsel als eine Insel der Sehlgen darstellten. Bel den Vorbereitungen
ZUT Auswanderung 1INS' reichliıch unpraktisch Werke: AMVMAT hatte Al

schon festgelegt, welche Bucher' mitnehmen wurde, doch blieb CTW CAi1e
rage, W1E Al Frauen 117 clas Projekt gewinnen könnte, och ungelöst.

Andererselts hat dA1e Sache auch ETWAas VO  5 einem Stucdentenulk sich,
doch handelte CS sich eiIne Geheimgesellschaft, CAi1e sotort als hochst SC

50 IDIE Geschichte der verschleppten Anna Matfla Frick ZALLS Altbach wutrde in Romantorm
erzahlt VO 1hrtem BEnkel: Immanuel Walker, Hatma_ Kıne wahrte Lebensgeschichte, Aufl
Stuttgart 1990

G Der C hrtisten-Bote 50 (1 Ö09), s 39, nach dem St. Petersbutrger Kvang. Sonntagsblatt.
G1 Karl Haffner, IDIE 1m Jahre 1808 in Tübingen entdeckte geheime Gesellschaft, 1n: \Wutt-

tembergische Viertehahrshefte für Landesgeschichte (1800), s ö 1—93; Uwe Jens Wandel,
IDIE Utaheıiti- Verschwörung, 1n: „helfen oraben den Brunnen des Lebens“ (Ausstel-
lungskataloge der Unitversität Tübingen, Ö Tübingen 1977, s 1 /4—1 76
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an dem wenigen an Erbauungsliteratur, wie Hillers Schatzkästlein, das sie
hatten mitnehmen können, stärkten.59

Im Jahre 1867 wurde in den transkaukasischen Gemeinden beschlossen,
den 50. Jahrestag der Ansiedlung feierlich zu begehen. Bei der zentralen Feier
in Katharinenfeld 1868 predigte Karl Rudolf Roos, der Oberpastor der Kolo-
nien, über 1. Mose 12,1 f. „und forderte insbesondere zur Prüfung auf, in wie-
fern die Kolonien ihrer Aufgabe entsprochen haben, als Volk Gottes ein Licht
und Salz für ihre Umgebungen zu werden?“60 Der ursprüngliche Bergungsort
sollte demnach nun so etwas wie eine „Stadt auf dem Berge“ für die benach-
barte, zumeist muslimische Bevölkerung sein.

Nach Beginn des Russlandfeldzugs wurden die deutschen Gemeinden in
Georgien im Oktober 1941 aufgelöst und ihre Mitglieder in den Fernen Osten
deportiert. Wenige von ihnen, insbesondere auch deren Nachkommen, ge-
langten nach schweren Schicksalen nach Jahrzehnten als Spätaussiedler wie-
der in die Heimat der Väter zurück.

5. Von der Otaheiti-Gesellschaft zu den Templern

Die Suche nach dem Bergungsort war nicht nur eine Angelegenheit von Pie-
tisten, die die biblischen Verheißungen unmittelbar auf sich bezogen und da-
rin von theologischen Spekulationen bestärkt wurden. Es gab zur gleichen
Zeit auch eine säkularisierte Form des Glaubens an ein Gericht über Europa
und der Suche nach einem Bergungsort. Es handelte sich hier freilich um eine
Angelegenheit von Gebildeten, nicht um eine von bibelforschenden Laien.
Die Rede ist von der „Otaheiti-Gesellschaft“, die 1806 von einer Gruppe Tü-
binger Studenten gegründet worden war.61 Zweck dieser Gründung war die
Auswanderung nach Otaheiti oder Tahiti, um der Tyrannei in Europa und
besonders in Württemberg zu entgehen. Die Kenntnis von Tahiti war natür-
lich eine ausschließlich literarische, man hatte die Reisebeschreibungen von
James Cook (1728–1779) und Johann Georg Forster (1754–1794) gelesen, die
die Südseeinsel als eine Insel der Seligen darstellten. Bei den Vorbereitungen
zur Auswanderung ging man reichlich unpraktisch zu Werke; zwar hatte man
schon festgelegt, welche Bücher man mitnehmen würde, doch blieb etwa die
Frage, wie man Frauen für das Projekt gewinnen könnte, noch ungelöst.

Andererseits hat die Sache auch etwas von einem Studentenulk an sich,
doch handelte es sich um eine Geheimgesellschaft, die sofort als höchst ge-

59 Die Geschichte der verschleppten Anna Maria Frick aus Altbach wurde in Romanform
erzählt von ihrem Enkel: Immanuel Walker, Fatma. Eine wahre Lebensgeschichte, 2. Aufl.,
Stuttgart 1990.

60 Der Christen-Bote 39 (1869), S. 55, nach dem St. Petersburger Evang. Sonntagsblatt.
61 [Karl] Haffner, Die im Jahre 1808 in Tübingen entdeckte geheime Gesellschaft, in: Würt-

tembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte 9 (1886), S. 81–93; Uwe Jens Wandel,
Die Otaheiti-Verschwörung, in: „helfen zu graben den Brunnen des Lebens“ (Ausstel-
lungskataloge der Universität Tübingen, Bd. 8), Tübingen 1977, S. 174–176.
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ahrlıch f11r den Staat eingeschätzt wurde, als S1E 15808 dem Innenminister PCI-
sonliıch durch e1in Mitglied VeEerTrate wurde. In einer raschen Aktiıon wurden
samltlıche Mitglieder verhaftet, aber balcd wlieder treigelassen, als CS dA1esen Stu-
denten, CAi1e zumelst angesehenen Famıilien des Lancdes CNT  tCnN, gelungen
WAarT, dA1e Behoörden VO  5 ihrer Harmlosigkeit überzeugen. mmerhin wurden
1n dem anschließenden Prozess Z7we] der Mitglieder der Gesellschaft 1n der
Welse bestraft, 4SsSSs S16 ZUT Uhbernahme Oottentlicher ÄIT1'[CI' 11r unfahle erkläart
wurden. DDIies WAarT also e1in Berutsverbot, Cdas besonders art den Verrater traf.
den Theologen Immanuel och (1788—16506), der AaUSs bescheidenen
Verhältnissen TLAamımte Kr fristete e1in hochst kärgliches Dasein, bIis Cdas Urtell
1810, ach dem Tod OoNIS Friedrichs, aufgehoben wurcle un: och 1n den
Kırchendienst eintreten konnte.

\W1e aber wurce Cdas Herannahen des entscheidenden Jahres 15836 1n \Wurt-
temberg erlebhtr Johann Albrecht Bengel hatte keineswegs Glaubwürdig-
elIt verloren, vielmehr War unı 1st bIis ZU heutigen Tage der Stammpm-
VAaTe des württembergischen Pietismus, WL auch schon dA1e (‚eneratlon
selner chuüler ıh 117 och als Bıbeltheologen hochhielt un: selIne apokalyp-
tischen Spekulationen beiseliteliel3. 62 Der „„Christenbote““, vielmehr Pftarrer
C hristi1an Burk (1 s00—17 OOU), der Redakteur dleses Urgans der wıulrttember-
oischen Erweckungsbewegung, schre1ibt 1n selner NeuJjahrsbetrachtung 15856

Durch (sottes (nade, ehlebte Leser! s1ind WIr mMIt einander wiederum 1n e1in
Jahr eingetreten, 1n e1n Jahr, auf das mMIt gespannter Erwartung Wr und NSECETE

Vaäter Jlängst schon eblickt, W as nn U1 11U'  = Meses Jahr? UDas ertsehnte TAU-

sendJjahrige Reich nn CS allem Anscheine nach nicht, denn CS Fehlt viel, daß die
V orbereitungen 1m (suten und Osen dazu re1t ware.

DIe Bengelsche Hoffnung War also aufgeschoben worden, dA1e elt War och
nıcht re1it.

Jerusalem un: Cdas Heilige Land behielten gleichwohl 1n Württemberg iıhre
Anziehungskraft, C hristi1an (sottlob Barth63 (1799—1 002), einer der wichtig-
Sten Vertreter der württembergischen Erweckungsbewegung, chrieb 117 Vor-
WOTT selner 15845 erschlenenen „„‚Geschichte VO  5 Wurttemberg LICUH erzahlt
f11r den Burger un: Landmann““ folgendes: „Der gene1igte Leser IL1USS VOT al
len Dıingen wissen, 4SsSSs CS Z7we] gelobte Länder 1n der Welt o1Dt, Cdas eine 1st
Cdas Land „anaan Oder Palästina, Cdas andere 1st W ürttemberg,“ Kr ELTWAas
abschwächend hinzu: „Das glauben wenigstens viele ehrliche Wurttember-
eb  gCer LDiese Behauptung Barths War nıcht AauUSs der ] .uft gegriffen, cla nıcht
nISEC Beispiele 11r dA1e Anziechungskraft benannt werden können, dA1e Palästina
aut Württemberger ausubte.

G Im (zegeNSatZ der Bengel-Biographie VO Hermann, der dıe apokalypuschen Forschun-
SEL s A094727) darstellt, bleiben diese in der Biographie VO Mäiälzer unberücksichtigt.

G Werner Kaupp, C hristian (sottlob Barth. Studien Leben un Werk Quellen und For-
schungen ZUr wurttembergischen Kırchengeschichte, 16), Stuttgart 1998
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fährlich für den Staat eingeschätzt wurde, als sie 1808 dem Innenminister per-
sönlich durch ein Mitglied verraten wurde. In einer raschen Aktion wurden
sämtliche Mitglieder verhaftet, aber bald wieder freigelassen, als es diesen Stu-
denten, die zumeist angesehenen Familien des Landes entstammten, gelungen
war, die Behörden von ihrer Harmlosigkeit zu überzeugen. Immerhin wurden
in dem anschließenden Prozess zwei der Mitglieder der Gesellschaft in der
Weise bestraft, dass sie zur Übernahme öffentlicher Ämter für unfähig erklärt
wurden. Dies war also ein Berufsverbot, das besonders hart den Verräter traf,
den Theologen M. Immanuel Hoch (1788–1856), der aus bescheidenen
Verhältnissen stammte. Er fristete ein höchst kärgliches Dasein, bis das Urteil
1816, nach dem Tod König Friedrichs, aufgehoben wurde und Hoch in den
Kirchendienst eintreten konnte.

Wie aber wurde das Herannahen des entscheidenden Jahres 1836 in Würt-
temberg erlebt? Johann Albrecht Bengel hatte keineswegs an Glaubwürdig-
keit verloren, vielmehr war und ist er – bis zum heutigen Tage – der Stamm-
vater des württembergischen Pietismus, wenn auch schon die Generation
seiner Schüler ihn nur noch als Bibeltheologen hochhielt und seine apokalyp-
tischen Spekulationen beiseiteließ.62 Der „Christenbote“, vielmehr Pfarrer
Christian Burk (1800–1880), der Redakteur dieses Organs der württember-
gischen Erweckungsbewegung, schreibt in seiner Neujahrsbetrachtung 1836:

Durch Gottes Gnade, geliebte Leser! sind wir mit einander wiederum in ein neues
Jahr eingetreten, in ein Jahr, auf das mit gespannter Erwartung wir und unsere
Väter längst schon geblickt. Was bringt uns nun dieses Jahr? Das ersehnte tau-
sendjährige Reich bringt es allem Anscheine nach nicht, denn es fehlt viel, daß die
Vorbereitungen im Guten und Bösen dazu reif wäre.

Die Bengelsche Hoffnung war also aufgeschoben worden, die Zeit war noch
nicht reif.

Jerusalem und das Heilige Land behielten gleichwohl in Württemberg ihre
Anziehungskraft. Christian Gottlob Barth63 (1799–1862), einer der wichtig-
sten Vertreter der württembergischen Erweckungsbewegung, schrieb im Vor-
wort zu seiner 1843 erschienenen „Geschichte von Württemberg neu erzählt
für den Bürger und Landmann“ folgendes: „Der geneigte Leser muss vor al-
len Dingen wissen, dass es zwei gelobte Länder in der Welt gibt, das eine ist
das Land Canaan oder Palästina, das andere ist Württemberg.“ Er setzt etwas
abschwächend hinzu: „Das glauben wenigstens viele ehrliche Württember-
ger.“ Diese Behauptung Barths war nicht aus der Luft gegriffen, da nicht we-
nige Beispiele für die Anziehungskraft benannt werden können, die Palästina
auf Württemberger ausübte.

62 Im Gegensatz zu der Bengel-Biographie von Hermann, der die apokalyptischen Forschun-
gen S. 409–422 darstellt, bleiben diese in der Biographie von Mälzer unberücksichtigt.

63 Werner Raupp, Christian Gottlob Barth. Studien zu Leben und Werk (Quellen und For-
schungen zur württembergischen Kirchengeschichte, Bd. 16), Stuttgart 1998.
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An Erster Stelle 1st MNECNLENN Cdas Syrische Walsenhaus, Cdas 15860 VO  5 dem
Württemberger Johann Ludwig Schneller (1 s AM0)—1 O90) begründet wurde. HKr
hat amıt Cdas besonders 1n Württemberg erfolgreiche Modell des Kettungs-
hauses ach Palästina verpflanzt, Zugleich stellt Cdas bis heute erhaltene (Je-
baucle des Syrischen Walsenhauses eine DSCILCUC Replik des Walsenhauses 1n
Halle dar.64

An nachster Stelle sind CAi1e Templer Ocer CAi1e Tempelgesellschaft®> LEC11-

CL, eine separatistische Gruppe, dA1e 15865 AaUSs Württemberg ach Palästina
auswanderte. Der Gründer der Tempelgesellschaft 1st Christoph Hotfttmann
(1815—1 009), e1n Sohn VO  5 Gottheb Wilhelm Hoftmann, dem Gründer VO  5

Korntal LDiese beiden tellen eiInes der interessanten Beispiele f11r Cdas V ater-
Sohn-Verhältnis 1 Plietdsmus dar.66

In selner Autobilographie®” ze19t Christoph Hottmann selinen Werdegang
aut. Kr War ursprünglich landeskirchlicher Theologe, auch Kepetent 117 IuU-
binger St1itt. Kr wurce annn aber Lehrer aut dem ‚Salon be1 Ludwigsburg,
einem Erziehungsinstitut, clas m11 selinen Schwägern pp
un: Immanuel Paulus6e® begründet hatte

Hottmann bekämpfte 1 sogenannten Piletstenstreit Davıcl Friedrich
Strauß 0S —1 O /4) un: dessen 1835 erschlenenes „Leben Jesu””, desgleichen
Friedrich Theodor Vischer (1 O0/—1867), der als Theologe 1844 Z Ordent-
liıchen Protessor f11r Asthetik un: LAiteratur 1n Tübingen beruten worden War

Vıschers Antrıttsrede WAarT 1n Presseberichten als Verhöhnung VO  5 Religx10n
un: Kıirche, als Befürwortung, des Pantheismus, als Absage jegliche Reli-
o10N worden.

Nachdem Hottmann 15845 1 Wahlkampf einen S1t7 1n der Frank-
furter Nationalversammlung Strauß obsiegt hatte un: Abgeordneter 1n

G Ludwıg Schneller, Vater Schneller. Kın Pattiartch der evangelıschen Mıss1on 1m Heuigen
Lande, Leipzig 1 904; Samır Akel Der Pädagoge un 1ss1O0nar Johann Ludwig Schneller
und sSe1Ne Erziehungsanstalten, Bieleteld 1975; Jakob Eıisler/ Norbert Haag/Sabine Holtz,
Kultureller Wandel in Palästina 1m frühen Jahrhundert. Kıne Bılddokumentation, Kp-
fendorft 2003, s s 5—1 1 etfmann Ehmer. Das Syrische Walsenhaus und dıe „UDynastie”
der Schnellers, 1n: Jakob HKısler (Hrrsg. Deutsche in Palästina und 1ıhr Anteıl der Moder-
nisierung des Landes (Abhandlungen des Deutschen Palastina- V ere1ins, 30), Wıesbha-
den 2008, s 58— /()

G5 lex C artmel, [DIie Stedlungen der wurttembergischen Templer in Palästina 1568—1 U1 Ihre
lokalpolitischen un internationalen Probleme (Veröffentlichungen der Kkommission füur
geschichtliche Landeskunde in Baden-Wurttemberg /7), Stuttgart 1973, Stuttgart
2 O: aul Sauer, Uns vef das Heilige Land. IDIE Tempelgesellschaft 1m Wandel der Zeıt,
Stuttgart 1985

96 Vgl etfmann Ehmer Väter un Soöhne Kontnultät der Bruch be1 den Blumhardts und
anderen Schwabenvätern, 1n: Albrecht Esche (Hrrsg. Wartten und Pressieren. 15() Jahre
Blumhardt in Bad Boll, Bad Baoll 2002, s 8 5—J1

G / Christoph Hoffmann, Meın Weg nach Jerusalem. Erinnerungen ZALLS Meinem Leben, Jeru-
Ssalem S4

G5 Soöhne der Beate Paulus, geb. Hahn. vl dieser: Beate ahn Paulus, [DIie Talheimer \WO-
chenbuücher 529, hrsg. VO Ulriıke (sleixner (Texte ZUr Geschichte des Pietismus,

VUIL, I Göttingen 007
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An erster Stelle ist zu nennen das Syrische Waisenhaus, das 1860 von dem
Württemberger Johann Ludwig Schneller (1820–1896) begründet wurde. Er
hat damit das besonders in Württemberg erfolgreiche Modell des Rettungs-
hauses nach Palästina verpflanzt. Zugleich stellt das bis heute erhaltene Ge-
bäude des Syrischen Waisenhauses eine getreue Replik des Waisenhauses in
Halle dar.64

An nächster Stelle sind die Templer oder die Tempelgesellschaft65 zu nen-
nen, eine separatistische Gruppe, die 1868 aus Württemberg nach Palästina
auswanderte. Der Gründer der Tempelgesellschaft ist Christoph Hoffmann
(1815–1885), ein Sohn von Gottlieb Wilhelm Hoffmann, dem Gründer von
Korntal. Diese beiden stellen eines der interessanten Beispiele für das Vater-
Sohn-Verhältnis im Pietismus dar.66

In seiner Autobiographie67 zeigt Christoph Hoffmann seinen Werdegang
auf. Er war ursprünglich landeskirchlicher Theologe, auch Repetent im Tü-
binger Stift. Er wurde dann aber Lehrer auf dem ‚Salon‘ bei Ludwigsburg,
einem Erziehungsinstitut, das er zusammen mit seinen Schwägern Philipp
und Immanuel Paulus68 begründet hatte.

Hoffmann bekämpfte im sogenannten Pietistenstreit David Friedrich
Strauß (1808–1874) und dessen 1835 erschienenes „Leben Jesu“, desgleichen
Friedrich Theodor Vischer (1807–1887), der als Theologe 1844 zum ordent-
lichen Professor für Ästhetik und Literatur in Tübingen berufen worden war.
Vischers Antrittsrede war in Presseberichten als Verhöhnung von Religion
und Kirche, als Befürwortung des Pantheismus, als Absage an jegliche Reli-
gion gewertet worden.

Nachdem Hoffmann 1848 im Wahlkampf um einen Sitz in der Frank-
furter Nationalversammlung gegen Strauß obsiegt hatte und Abgeordneter in

64 Ludwig Schneller, Vater Schneller. Ein Patriarch der evangelischen Mission im Heiligen
Lande, Leipzig 1904; Samir Akel, Der Pädagoge und Missionar Johann Ludwig Schneller
und seine Erziehungsanstalten, Bielefeld 1978; Jakob Eisler/Norbert Haag/Sabine Holtz,
Kultureller Wandel in Palästina im frühen 20. Jahrhundert. Eine Bilddokumentation, Ep-
fendorf 2003, S. 85–110; Hermann Ehmer, Das Syrische Waisenhaus und die „Dynastie“
der Schnellers, in: Jakob Eisler (Hrsg.), Deutsche in Palästina und ihr Anteil an der Moder-
nisierung des Landes (Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereins, Bd. 36), Wiesba-
den 2008, S. 58–70.

65 Alex Carmel, Die Siedlungen der württembergischen Templer in Palästina 1868–1918. Ihre
lokalpolitischen und internationalen Probleme (Veröffentlichungen der Kommission für
geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg B, Bd. 77), Stuttgart 1973, Stuttgart
21997; Paul Sauer, Uns rief das Heilige Land. Die Tempelgesellschaft im Wandel der Zeit,
Stuttgart 1985.

66 Vgl. Hermann Ehmer, Väter und Söhne – Kontinuität oder Bruch bei den Blumhardts und
anderen Schwabenvätern, in: Albrecht Esche (Hrsg.), Warten und Pressieren. 150 Jahre
Blumhardt in Bad Boll, Bad Boll 2002, S. 83–91.

67 Christoph Hoffmann, Mein Weg nach Jerusalem. Erinnerungen aus meinem Leben, Jeru-
salem 1881–1884.

68 Söhne der Beate Paulus, geb. Hahn, vgl. zu dieser: Beate Hahn Paulus, Die Talheimer Wo-
chenbücher 1817–1829, hrsg. von Ulrike Gleixner (Texte zur Geschichte des Pietismus,
Bd. VIII, 5), Göttingen 2007.
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der Paulskirche geworden WAar, 1rat OrTt f11r CAi1e Trennung VO  5 Kırche un:
Staat ein, ze1gte sich aber etztlıiıch VO Parlamentarismus enttäuscht. e° Kr
oründete 11L  - eine eigenständige Sammlungsbewegung, dA1e sich aut dA1e a lt-
testamentlichen Verheißungen stutzte. 1854 entstand dA1e „„‚Gesellschaft 11r dA1e
Sammlung des Volkes (‚ottes in Jerusalem‘”, CAi1e 1856 aut den Kırschenhardt-
hot be1 Walblingen Z 1858 1INS Hottfmann m11 Z7we] welteren Mitgliedern
aut eine Erkundungsreise ach Palästina 1861 erfolgte CAi1e Trennung VO  5 der
Landeskirche. Christoph Hotfttmann wurce der Vorsteher des ‚Deutschen
Tempels‘, CAi1e auch ‚Jerusalemsfreunde‘ Oder ‚ T’empler‘ genannt wurden. 158065
wanderte CAi1e CGrruppe LTOLZ der zehn Jahre testgestellten Schwierigkei-
ten ach Palästina auUs, S16 CAi1e Kolontien Hatıtfa, Jaffa/®, Sarona un: Repha-
117 be1 Jerusalem orüundeten. !

/Z1el cdeser Auswanderung War C5, 117 Heıligen Land den Bau des endzelt-
liıchen Tempels unternehmen. LDazu kam CS rellich nıcht, doch trug CAi1e
Ansıedlung der Templer anderweitige Fruüchte, W1E CTW CAi1e Jaffa-UOrange, dA1e
ursprünglich ıhr Produkt 1st. Daruber hinaus splelten dA1e Templer wenigstens
kurzfristig eine olle 1n der Nah-Ost-Politik des Deutschen Reiches, W1E sich
besonders anlässlıch der Heilig-Land-Fahrt K alser Wilhelms LL 15898 zeigte. '“

ach der Besetzung Palästinas durch dA1e Engländer 191 / 117 Ersten Welt-
krieo wurden dA1e Templer ach AÄgypten deportiert, konnten aber wenigstens
tellwelise eiN1SXE Jahre ach Kriegsende wlieder zuruckkehren. Mıt eoinn des
/xwelten Weltkriegs 1939 wurden C1e Templer orößtentens ach Australien de-
portiert. Kıne Anzahl konnte ach Deutschland ausreisen, CAi1e och 1 Lande
Verbliebenen wurden m1t der Gründung des Staates Israel 1945 endgultig CENL-

e1gnet un: ausgewlesen. Bemerkenswert 1St, 4SSs dA1e einstigen Stedlungen der
Templer besonders eindrucklich Haıta als Zeugnisse der Vorgeschichte
des Staates Israel dem Denkmalschutz unterliegen un: SOmIt erhalten werden.

DIe ach Australien verbrachten Templer erhilelten ach dem /xwelten
Weltkrieg Ort dA1e Gelegenheit eINnes Neubeginns, Andere sammelten sich 1n
Deutschland, S1E iıhr Zentrum 1n Stuttgart-Degerloch einrichteten. DIe
Tempelgesellschaft vertritt heute e1in dogmatisch nıcht gebundenes freles

“ Helinrich Best/Wilhelm Wege, Biographisches Handbuch der Abgeordneten der Frank-
furter Natıonalversammlung 1848 /49, Dusseldorf 1998, s 1854
Jakob Kısler, Der deutsche Belitrag ZU]] Aufstieg Jaffas Fur (Geschichte Pala-
SHNAS 1m Jahrhundert (Abhandlungen des Deutschen Palastına- Vereins, 22), W1eSs-
baden 1997

1 lex Catmel, [DIie Stedlungen der wurttembergischen Templer in Palästina 1568—19158
(Veröffentlichungen der Kkommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Wüurttem-
betrg /7), Stuttgart 1973, Stuttgart aul Sauer, Uns vef das Heuige Land [DIie
Tempelgesellschaft 1m Wandel der Zeıt, Stuttgart 1985; Eisler/ Haag / Holtz, Wandel (w1
Anm O, s 177—-198
lex Carmel/EjJal Jakob Kısler, Der Kalser telst 1ns Heuige Land. [DIie Palästinatreise W l-
helms IL 1598 Kıne iıLlusttierte Dokumentation (Abhandlungen des G ottlieb-Schumacher-
Insttuts, Haıfa), Stuttgart 1999
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der Paulskirche geworden war, trat er dort für die Trennung von Kirche und
Staat ein, zeigte sich aber letztlich vom Parlamentarismus enttäuscht.69 Er
gründete nun eine eigenständige Sammlungsbewegung, die sich auf die alt-
testamentlichen Verheißungen stützte. 1854 entstand die „Gesellschaft für die
Sammlung des Volkes Gottes in Jerusalem“, die 1856 auf den Kirschenhardt-
hof bei Waiblingen zog. 1858 ging Hoffmann mit zwei weiteren Mitgliedern
auf eine Erkundungsreise nach Palästina. 1861 erfolgte die Trennung von der
Landeskirche. Christoph Hoffmann wurde der Vorsteher des ‚Deutschen
Tempels‘, die auch ‚Jerusalemsfreunde‘ oder ‚Templer‘ genannt wurden. 1868
wanderte die Gruppe trotz der zehn Jahre zuvor festgestellten Schwierigkei-
ten nach Palästina aus, wo sie die Kolonien Haifa, Jaffa70, Sarona und Repha-
im bei Jerusalem gründeten.71

Ziel dieser Auswanderung war es, im Heiligen Land den Bau des endzeit-
lichen Tempels zu unternehmen. Dazu kam es freilich nicht, doch trug die
Ansiedlung der Templer anderweitige Früchte, wie etwa die Jaffa-Orange, die
ursprünglich ihr Produkt ist. Darüber hinaus spielten die Templer wenigstens
kurzfristig eine Rolle in der Nah-Ost-Politik des Deutschen Reiches, wie sich
besonders anlässlich der Heilig-Land-Fahrt Kaiser Wilhelms II. 1898 zeigte.72

Nach der Besetzung Palästinas durch die Engländer 1917 im Ersten Welt-
krieg wurden die Templer nach Ägypten deportiert, konnten aber wenigstens
teilweise einige Jahre nach Kriegsende wieder zurückkehren. Mit Beginn des
Zweiten Weltkriegs 1939 wurden die Templer größtenteils nach Australien de-
portiert. Eine Anzahl konnte nach Deutschland ausreisen, die noch im Lande
Verbliebenen wurden mit der Gründung des Staates Israel 1948 endgültig ent-
eignet und ausgewiesen. Bemerkenswert ist, dass die einstigen Siedlungen der
Templer – besonders eindrücklich Haifa – als Zeugnisse der Vorgeschichte
des Staates Israel dem Denkmalschutz unterliegen und somit erhalten werden.

Die nach Australien verbrachten Templer erhielten nach dem Zweiten
Weltkrieg dort die Gelegenheit eines Neubeginns. Andere sammelten sich in
Deutschland, wo sie ihr Zentrum in Stuttgart-Degerloch einrichteten. Die
Tempelgesellschaft vertritt heute ein dogmatisch nicht gebundenes freies

69 Heinrich Best/Wilhelm Wege, Biographisches Handbuch der Abgeordneten der Frank-
furter Nationalversammlung 1848/49, Düsseldorf 1998, S. 184.

70 Jakob Eisler, Der deutsche Beitrag zum Aufstieg Jaffas 1850–1914. Zur Geschichte Palä-
stinas im 19. Jahrhundert (Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereins, Bd. 22), Wies-
baden 1997.

71 Alex Carmel, Die Siedlungen der württembergischen Templer in Palästina 1868–1918
(Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württem-
berg B, Bd. 77), Stuttgart 1973, Stuttgart 21997; Paul Sauer, Uns rief das Heilige Land. Die
Tempelgesellschaft im Wandel der Zeit, Stuttgart 1985; Eisler/Haag/Holtz, Wandel (wie
Anm. 64), S. 177–198.

72 Alex Carmel/Ejal Jakob Eisler, Der Kaiser reist ins Heilige Land. Die Palästinareise Wil-
helms II. 1898. Eine illustrierte Dokumentation (Abhandlungen des Gottlieb-Schumacher-
Instituts, Haifa), Stuttgart u.a. 1999.
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Christentum, Cdas keine ftesten kultischen Formen un: keine Sakramente
kennt. ”®

Schluss

DIe Fulle der EWESUNSEN 1 Zeichen der unmittelbar bevorstehenden end-
zeitlichen Kreignisse des Jahres 15856 1st erstaunlich. S1e alle speisen sich AaUSs

dem württembergischen Pietismus, 1n dem LTOLZ der Integration 1n CAi1e I an-
deskirche durch Cdas Pietistenreskript VO  5 174574 der deparatismus latent
vorhanden WArT. In KrtrIisensituatlonen wurce dieser deparatismus immer
wlieder lebendig un: drangte heraus AaUSs der Kıirche, zuzelten auch hinaus AaUuUSs

dem Land Dadurch hatte der deparatismus auch Rückwirkungen aut den Ple-
t1smus selber, der sich durch dlese Abspaltungen LICUH tormilerte./> Diejenigen,
dA1e 1 Banne der Naherwartung CAi1e Kontrontation m11 der Obrigkeit suchten,
wanderten au  S Andere, CAi1e einen KOomprom1ss anstrebten, W1E (sottlob \X/11-
helm Hotfmann, der KOnIg ılhelm un: dessen RKegierung, vorschlug, VO

Kons1istorium unabhängige Stedlungen zuzulassen, blieben 117 Land DIe dAa-
mals 1n W ürttemberg gegründeten Sledlungen, namlıch K orntal (1819) un:
Wilhelmsdort (1 O24), bestehen bis ZU heutigen Tg_g 76

DProf. Dr Hermann mer, The Emigration Wave {rom Württemberg
Amerıica, Russı1a und Palestine, prompte Dy Expectations of

the Last Days
Atter 1800 there emlgrated trom W ürttemberg, everal STOUDS ot raclıcal Ple-
StSs wh: WETIC tollowers ot Johann Albrecht Bengel (1687/—1 /92), wh had
calculated that the second cComing ot Chnst, commencing his thousand-year
reign, oulcd 1n 15826 They WEIC seekıng place ot safety 1n the face ot
the travaıls ot the ASst Days There Was disagreement Aas where thıs place
Was be tound In allıy EVE 1t woulcl NOLT be 1n Kurope, hıch Was marked
by WAaTts an political upheavals, TIhe $1rst emi1grate WT about 018
tollowers of Johann corg KRapp (175/7-1 04 /), wh ett tor the USA 1n 1804

(slaube und Selbstverständnis der Templer. (,eMeINsSAME Erklärung der Tempelgesell-
oschaft Deutschlan:s und der Temple Doclety Australıa, Stuttgart Z002
Brecht, Pietismus (w1 Anm 4 s 24524 7

75 Joachım JI rautweın, Der Pietismus zwischen Revolution un Kooperation (1 S()(0)—1 Ö20U),
1n: Blätter für wurttembergische Kırchengeschichte (1 94), s 27—46

706 Fu diesen: S1xt Carl Kapff, [DIie Wurtembergischen Brüdergemeinden Kornthal und
Wiılhelmsdorf, ıhre (eschichte, Kınrichtung und Erziehungs-Anstalten, Kornthal 18.59:
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Christentum, das keine festen kultischen Formen und keine Sakramente
kennt.73

6. Schluss

Die Fülle der Bewegungen im Zeichen der unmittelbar bevorstehenden end-
zeitlichen Ereignisse des Jahres 1836 ist erstaunlich. Sie alle speisen sich aus
dem württembergischen Pietismus, in dem trotz der Integration in die Lan-
deskirche durch das Pietistenreskript von 174374 der Separatismus stets latent
vorhanden war. In Krisensituationen wurde dieser Separatismus immer
wieder lebendig und drängte heraus aus der Kirche, zuzeiten auch hinaus aus
dem Land. Dadurch hatte der Separatismus auch Rückwirkungen auf den Pie-
tismus selber, der sich durch diese Abspaltungen neu formierte.75 Diejenigen,
die im Banne der Naherwartung die Konfrontation mit der Obrigkeit suchten,
wanderten aus. Andere, die einen Kompromiss anstrebten, wie Gottlob Wil-
helm Hoffmann, der König Wilhelm I. und dessen Regierung vorschlug, vom
Konsistorium unabhängige Siedlungen zuzulassen, blieben im Land. Die da-
mals in Württemberg gegründeten Siedlungen, nämlich Korntal (1819) und
Wilhelmsdorf (1824), bestehen bis zum heutigen Tag.76

Prof. Dr. Hermann Ehmer, The Emigration Wave from Württemberg
to America, Russia und Palestine, prompted by Expectations of
the Last Days

After 1800 there emigrated from Württemberg several groups of radical Pie-
tists who were followers of Johann Albrecht Bengel (1687–1752), who had
calculated that the second coming of Christ, commencing his thousand-year
reign, would occur in 1836. They were seeking a place of safety in the face of
the travails of the Last Days. There was disagreement as to where this place
was to be found. In any event it would not be in Europe, which was marked
by wars and political upheavals. The first to emigrate were about 800
followers of Johann Georg Rapp (1757–1847), who left for the USA in 1804

73 Glaube und Selbstverständnis der Templer. Gemeinsame Erklärung der Tempelgesell-
schaft Deutschland und der Temple Society Australia, Stuttgart [2002].

74 Brecht, Pietismus (wie Anm. 4), Bd. 2, S. 245–247.
75 Joachim Trautwein, Der Pietismus zwischen Revolution und Kooperation (1800–1820),

in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 94 (1994), S. 27–46.
76 Zu diesen: Sixt Carl Kapff, Die Würtembergischen Brüdergemeinden Kornthal und

Wilhelmsdorf, ihre Geschichte, Einrichtung und Erziehungs-Anstalten, Kornthal 1839;
Johannes Hesse, Korntal einst und jetzt, Stuttgart 1910; Paul Sauer, Die Anfänge der
Brüdergemeinden Korntal und Wilhelmsdorf, in: Blätter für württembergische
Kirchengeschichte 99 (1999) S. 113–127; 175 Jahre Wilhelmsdorf. Beiträge zur Geschichte
und Gegenwart, hrsg. von Andreas Bühler, Wilhelmsdorf 1999.
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an successively toundec three settlements there the bhasıs ot communal
PrODEILY aAM celibacy. In 1817 they WETIC ollowed by the separatists ot Rot-
tenacker on the Danube); however, they introcucend communal
PrODEILY an cellbacy only temporarıly thelr settlement ot Oar

TIhe victory ()VCT Napoleon 1n 1815 brought into the raclıcal Piletists’ 16 W
I'sar Alexander wh: seemed otter place ot safety 1n the outhern
( auUCASUS. hıis beliet was actedc up on by everal STOUDS otpotentlal em1grants
1n Varlous villages 1n W ürttemberg, numbering altogether everal thousand
people, wh: tinally reachedn the1ır 0al albelt wıth considerable losses 1n
what 1S 110 (reorgla.

In Order keep people W ürttemberg, K orntal Was touncdcec 1n 1819 As

congregation independent ot the Church ot W ürttemberg,. Christoph ott-
1114A1111 (1815—1 O09), the s(}) ot ıts founder, emlgrated Palestine 1n 15865 1n
Otrder bullel the Temple ot the ASst Days „OmMmMOnN all these STOUDS that
emlgrated 1S the fact that. when the expected milenn1um Alcl NOT$ theo-
logical transıtion ethical imperat1ves took place, TIhe settlements toundec
AT that me longer exIst Aas such, though SC(OTIIE ot them AVE become
USCUINS

D I E A U S W A N D E R U N G S B E W E G U N G  A U S W Ü R T T E M B E R G 205

and successively founded three settlements there on the basis of communal
property and celibacy. In 1817 they were followed by the separatists of Rot-
tenacker (on the upper Danube); however, they introduced communal
property and celibacy only temporarily in their settlement of Zoar.

The victory over Napoleon in 1815 brought into the radical Pietists’ view
Tsar Alexander I, who seemed to offer a place of safety in the Southern
Caucasus. This belief was acted upon by several groups of potential emigrants
in various villages in Württemberg, numbering altogether several thousand
people, who finally reached their goal – albeit with considerable losses – in
what is now Georgia.

In order to keep people in Württemberg, Korntal was founded in 1819 as
a congregation independent of the Church of Württemberg. Christoph Hoff-
mann (1815–1885), the son of its founder, emigrated to Palestine in 1868 in
order to build the Temple of the Last Days. Common to all these groups that
emigrated is the fact that, when the expected millennium did not occur, a theo-
logical transition to ethical imperatives took place. The settlements founded
at that time no longer exist as such, though some of them have become
museums.


